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Bydgoszcz, Dienstag, 2. Mai 1939 Bromberg 


63. Jahrg. 


Re britiſche Flotte 
kreuzt im öſtlichen Mittelmeer. 


Nom, im April. 


Die Londoner Admiralität teilt mit, daß die britiſche 
Mittelmeer⸗Flotte ihre erſte „Sommerkreuzfahrt“ begonnen 
habe; die Fahrt umſaſſe Beſuche in den Häfen Griechenlands, 
der Türkei, Zypern, Paläſtinas und Agyptens; hiernach 
werde die Flotte im öſtlichen Mittelmeer „übungen durch⸗ 
führen“ ... Im Zuſammenhang mit dieſen Ereigniſſen find 
die Augen der engliſchen Offentlichkeit wieder — wie in der 
Oſterwoche, anläßlich der Beſetzung Albaniens durch italie⸗ 
niſche Truppen — nach dem öſtlichen Mittelmeer gerichtet, 
und von den offiziellen britiſchen Stellen wird mit bei dieſen 
bekanntlich ſelten zu findender st erklärt, weshalb: 

weil es ſich dabei — ſo lautet die aus London 

kommende Erklärung — „um Gegenden handelt, 
in denen die Seemacht einen direkten und un⸗ 
mittelbaren Einfluß auszuüben vermag“. 


Dieſes britiſche Eingeſtändnis ift höchſt bemerkenswert. Es 


zeigt, daß britiſche Intereſſen, dort, wo fie durch „Ausübung 
von Seemacht“ gefördert und geſchützt werden können, be⸗ 
ſonders empfindſam ſind. Das ganze Weſen der britiſchen 
Politik offenbart ſich hier in ebenſo einfacher wie eindrucks⸗ 
voller Weiſe: das Britiſche Weltreich kann nur gedeihen 


und ſich entwickeln, wenn — nächſt der Sicherung des eng⸗ 
liſchen Mutterlandes — die Verbindungswege zwiſchen oe ’ 


Mutterland und den übrigen Teilen des Empire nicht be- 
droht werden; dieſe Verbindungswege — und mithin das 
Weltreich ſelbſt — ſichert die britiſche Kriegsflotte; dieſe 
wiederum kann nur mit „Seemacht ausüben“, falls 


it Erfolg 
ſie über genügende und gutgelegene Häfen verfügt; und über 


8575 Häſen kann ſie nur dann ungehindert verfügen, falls 
1 rheit der Länder, in denen dieſe Häfen liegen, nicht 
gefährkich if. Von allen Verbindungswegen des Brit chen 
Veltreiches i Mittelmeer mit ſeinen Zufahrtsſträßen 
| ee 
kind der britiſchen Politik geworden, als zuvor. Die Sicher- 
heit ſeiner eigenen Mittelmeer⸗Häfen und der Häfen der mit 
ihm befreundeten Mittelmeer⸗Mächte iſt daher für England 
heute eine Angelegenheit von überragender Bedeutung. Und 
es iſt nicht verwunderlich, daß die Aufmerkſamkeit Englands 
ſich heute dieſen Häfen, die in der Geſchichte der Menſchheit 
bereits ſeit Jahrtauſenden eine ſo große Rolle geſpielt haben, 
wieder in wachſendem Maße zuwendet. 

Mit dieſer geſamten Frage — den ſtrategiſchen Gegeben⸗ 
heiten des öſtlichen Mittelmeers und ihrer Bedeutung für 
den freien Seeverkehr in dieſem Gebiete — befaßte ſich dieſer 
Tage ausführlich de maritime Korreſpondent der „Times“, 
und ſeine Ausführungen, obgleich vorwiegend techniſcher 
Natur, waren dennoch ſo inſtruktiv, daß ſie zu einem beſſeren 
Verſtehen der 


durch die italieniſche Beſetzung Albaniens und 

die britiſche Garantie Griechenlands geſchaſſenen 

a neuen Lage im öſtlichen Mittelmeer 
beinahe unerläßlich ſind. Der Verfaſſer weiſt zunächſt ein⸗ 
leitend auf die offenſichtliche, aber — wie er meint — noch 
immer nicht genügend beachtete Tatſache hin, daß Italien das 
geſamte Mittelmeerbecken in zwei Teile trennt und mithin 
geographiſch jo placiert iſt, daß es im Falle eines Krieges 
eventuell in der Lage wäre, den geſamten britiſchen Schiffs⸗ 


t da meet 


x 


verkehr zwiſchen beiden Hälften des Mittelländiſchen Meeres 


zu ſtören oder ſogar unmöglich zu machen. Die Frage, die 
England daher zunächſt intereſſiert und erregt, iſt die, ob 


eine ſolche Bedrohung reſp. Paralyſierung der geſamten bri⸗ 


tiſchen Schiffahrt im Mittelländiſchen Meer möglich wäre 
oder nicht; es handelt ſich demnach für England vor allem 
um Aufrechterhaltung der Bewegungsfreiheit der britiſchen 
Schiffahrt zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Hälften des 
Mittelmeeres. Die Meerenge von Meſſina kommt für die 
britiſchen Schiffe natürlich nicht in Frage. Ihr einziger 
Weg von Weſten nach Oſten und umgekehrt iſt die Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Sizilien und Tunis (Kap Bon). Dieſe 


Waſſerſtraße, die der Brite bezeichnenderweiſe „Channel“ 


nennt, möglichſt zu beherrſchen, hatte denn auch Italien in 
den letzten Jahren mit vollem Bewußtſein verſucht. Es hat 
vor allem die an dieſer Waſſerſtraße gelegene Inſel Pan⸗ 
telfexia ſtark befeſtigt. Sie iſt England begreiflicherweiſe 
ein Dorn im Auge. Daher verſucht der genannte britiſche 
Sachverſtändige ihren Wert in den Augen der engliſchen 
Leſer möglichſt herabzuſetzen. Die Bedeutung dieſer italie⸗ 
niſchen Inſel, meint er, ſei „ſtark übertrieben“ worden; vor 
ollem ſei der Hafen von Pantelleria „ſo klein, daß er als 
Flottenbaſis überhaupt nicht in Betracht komme“, und ſein 
Flugplatz ergänze „nur in unweſentlicher Weiſe⸗ die kaum 
60 engliſche Meilen entfernt gelegenen Flugplätze von Si⸗ 
zilien. Für England „weniger beoͤrphlich, als oft behauptet“, 
meint der „Times“⸗Korreſpondent weiter, ſeien auch die 
italieniſchen Stützpunkte in Libyen; dieſes Land, glaubt der 
Engländer, werde ſich im Falle eines Krieges für Italien 
„eher als eine Leit, denn als eine Stütze erweiſen“; es 


mütſſe vollſtändig von Italien aus verſorgt werden; es habe 


nur „wenige und ſchlechte Häfen“; und der direkte Ver⸗ 
bindungsweg zwiſchen Tripolis und Sizilien verlaufe „durch 
die von den Kanonen Maltas beherrſchten Gewäſſer ..“ 

Anders liegen die Dinge im öſtlichen Mittelmeer, dem 
de, moritime Korreſpondent der „Times“, denn auch ſeine 
Hauptaufmerkſamkeit zuwendet. Hier befinden ſich die Dar⸗ 


Deutſchlands Memorandum an Polen ſteht zur Beratung. 


Konferenz der Polnifchen Regierung im Schloß. 


(Sonderbericht 1 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Warſchau, 1. Mai. 
Am Sonnabend fand auf dem Königsſchloß eine Kon⸗ 


ferenz der Polniſchen Regierung mit dem 
Staatspräſidenten ſtatt. Der Inhalt diefer Be⸗ 


ſprechungen war das Memorandum der Deutſchen 


Regierung. Es ſteht feit, daß in der kommenden Woche 
Oberſt Beck die Antwort dazu erteilen wird, wahrſchein⸗ 
lich ſchon am Donnerstag, dem 4., auf der Vollſitzung des 
Sejm. 


Botſchafter von Moltke 


kehrt nach Warſchau zurück. 


Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der „Kur⸗ 
jer Polſki“, will erfahren haben, daß der Deutſche Bot: 
ſchafter von Moltke angeblich am Montag nach Warſchan 
zurückkehrt. Er habe mehrere Wochen außerhalb Polens 
geweilt. Dieſe ganze Zeit hindurch ſeien zwiſchen Warſchau 
und Berlin keinerlei Unterredungen geführt 
worden, weil angeblich auch Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop und Staatsſekretär von Weizſäcker, 
wie das poluiſche Blatt behauptet, „wohlweislich jeden 
Kontakt mit dem Polniſchen Botſchafter in Berlin vermieden 
haben“. ’ 

Die Rückkehr des Botſchafters von Moltke nach War⸗ 
ſchau würde nach Auffaſſung des polniſchen Blattes „den 
diplomatiſchen Kontakt zwiſchen beiden Ländern 
wieder herſtellen,!“T und man müßte annehmen, daß dentſch⸗ 
polniſchen Unterredungen vielleicht ſogar Verhandlungen 
ſelgen werden. Das Blatt iſt der Auffaſſung, man 
erwarte ſicherlich in Bertin, daß unumehr Polen nach dem 
Memorandum mit Gegen vorſchlägen au das Reich 
hervortreten werde. 5 a 


In längeren Ausführungen, die von Verdächtigungen 
gegen Deutſchland und ebenſo von Ausfällen gegen das 
Dritte Reich nicht frei ſind, hebt das Blatt hervor, daß 
Deutſchland mit Abſicht „irgend welche Verwände ſuche.“ In 
Polen gebe es nur wenig Deutſche, (die Zahl iſt bekannt 
D. R.), dafür aber müſſe man beſonders auf Danzig achten. 
Der Danziger „Volkstag“ könne plötzlich die Angliederung 
an das Reich beſchließen und Deutſchland müßte dann, für 
den Fall eines Einſpruches Polens den Danzigern helſend 
beiſpringen. Dentihland wäre dann nicht der Angreifer 
ſondern der Angegriffene. Demgegenüber miſſe in aller 
Enuiſchiedenheit hervorgehoben werden, Polen werde keine 
vollendete Tatfache dulden. Eine ſolche Entſchließung des 
Danziger „Volkstages“ müßte eine kriegeriſche Anseinan⸗ 
derſetzung zur Folge haben. 

Alle Warſchauer Zeitungen beſchäftigen ſich heute mit 
der Danziger Frage und kommen zu neuen ein⸗ 
heitlich formulierten Schlüſſen. So ſtellt das Re⸗ 
gierungsblatt „Expreß Poranny“ feſt, daß es für Polen bis⸗ 
her keine Danziger Frage gegeben habe (?) wie fie für 


Deukſchland exiſtierte. Lediglich die Tatſache, daß die Rolle 


des Völkerbundes allmählich zu erlöſchen begann, ver⸗ 
urſachte, daß man an die Bearbeitung eines neuen Statuts 
für den Freiſtaat Danzig gedacht habe. Eine Danziger Frage 
ſei erſt durch das deutſche Auftreten entſtanden, und deshalb 
ſei es nötig, zu dieſer Frage und den Methoden der deut⸗ 
ſchen Politik Stellung zu nehmen. „Die Ziele der deutſchen 
Politik im Oſtſeeraum kommen jetzt deutlich zutage, wenn 
wir beachten, daß Deutſchland Memel eingenommen hat und 
die Forderung nach der Eingliederung Danzigs in das 
Deutſche Reich aufgeſtellt habe. Es liegt auf der Hand, daß 
Deutſchland Polen von der Oſtſee abſchneiden will (das 
ſtimmt nicht — D. R.), daß es ihm darum geht, die Mün⸗ 
dung der Memel und der Weichſel zu beherrſchen, alſo feinen 
Teufla) gzaf den Gebieten zu vergrößern, welche nach geo⸗ 
graphiſchen, geſchichtlichen und wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten zum polniſchen Lebensraum gehören. Bei dieſem 
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danellen und der Suez⸗Kanal. Durch beide, vor allem durch [Südküſte Griechenlands umſegelt hat und ins Agäiſche Meer 


den Suez⸗Kanal, kommen für England lebenswichtige Pro⸗ 
dukte. Und auch ein großer Teil des von der britiſchen 
Mittelmeer⸗Flotte benutzten perſiſchen Petroleums nimmt 
ſeinen Weg durch den Suez⸗Kanal. 
Daher iſt die Verhinderung einer eventnellen 
Abriegelung dieſer lebenswichtigen Route durch 
eine feindliche Macht die erſte und aller⸗ 
dringendſte Aufgabe Englands im Mittelmeer. 


Ein eventueller Kampf um dieſes Ziel würde ſich natürlich 
vor allem in den Gewäſſern des öſtlichen Mittelmeeres ab⸗ 
ſpielen. Daher — die große Bedeutung dieſer Gewäſſer für 
England und ſeine Intereſſen. Überhaupt häufen ſich in 
dieſer Gegend die „britiſchen Intereſſen“ in geradezu er⸗ 
drückender Weiſe. Im öſtlichen Mittelmeer liegt zunächſt die, 
außer Malta, einzige rein⸗britiſche Beſitzung im Mittel⸗ 
meer — die Inſel Zypern. Dieſe Inſel wird flankiert — 
e'nerſeits durch Agypten, mit welchem England durch eine 
enge Allianz verbunden iſt, und andererſeits durch Paläſtina, 
welches England bekanntlich als „Mandatsgebiet“ in ſeinen 
Händen hält. Aus all dieſen Gründen iſt England ſehr daran 
intereſſiert, daß ſeiner, in dieſen Gewäſſern operierenden 
Flotte keine „Hinderniſſe“ in den Weg gelegt werden und 
daß dieſe vor allem jeder Zeit über genügend zahlreiche und 
genügend bequeme Häfen verfügen könnte. Der maritime 
Korreſpondent der „Times“ läßt die Küſten des öſtlichen 
Mittelmeeres, angefangen von Libyen, in öſtlicher Richtung 
vor ſeinen Augen Revue paſſieren und findet zunächſt wenig 
Erfreuliches. Agypten — meint er — iſt „an Häfen beinahe 
ebenſo arm wie Libyen“. Der Hafen von Alexandrien iſt 
allerdings geräumig und geſchützt, und im Jahre 1935, wäh⸗ 
rend der abeſſiniſchen Kriſe, beherbergte er einen großen 
Teil der britiſchen Mittelmeer⸗Flotte; doch in Anbetracht des 
neuen britiſch⸗ägyptiſchen Vertrages und einer Reihe an⸗ 
derer Gründe vermag England dieſem Seehafen „keine allzu 
große Bedeutung“ mehr zuzuweiſen. Der am Eingang zum 
Suez⸗Kanal gelegene Hafen Port Said kann nur wenige 
Kriegsſchiffe aufnehmen. Als Kriegshafen „nicht ſonderlich 
geeignet“ iſt auch Haifa an der paläſtinenſiſchen Küſte. Und 


ſchließlich iſt Famauguſta, der einzige Hafen von Zypern, 


von winzigen Ausmaßen und konn „im beſten Falle nur 
einigen wenigen britiſchen Kriegsſchiffen Zuflucht ge⸗ 
währen ...“ f 

Im weiteren Verlauf dieſer Umſchau gelangt der bri⸗ 
tiſche Beobachter ſchließlich zur Nordküſte des öſtlichen 
Mittelmeeres, und hier bietet ſich ihm nun ein weſentlich 
angenehmerer Anblick dar. Am äußerſten weſtlich gelegenen 
Ende dieſer Küſte, gegenüber dem Abſatz des italieniſchen 
„Stiefels“, liegt zunächſt die Inſel Korfu mit einem aus⸗ 
gezeichneten Hafen, deſſen Bedeutung für England allerdings 
durch die letzten Ereigniſſe — Beſetzung des nahe Korfus 
gelegenen albeniihen Feſtlandes durch Italien — „etwas 
herabgemindert“ worden iſt. Doch ſüdlich von Korſu befinden 
ſich die übrigen Joniſchen Inſeln, von denen beſonders zwei, 
Levlas und Kephalonio, ausgezeichnete Häfen beſitzen. Dos 
gleiche bezieht ſich überhaupt auf das geſamte griechiſche 
Feſtland. Im Süden desſelben liegt namentlich der erſt⸗ 
klaſſige und mit der britiſchen moritimen Geſchichte eng 
verbundene Hafen von Navarino. Vollends nachdem es die 


gelangt iſt, 

findet England in dieſem Meer — auf dem Feſt⸗ 

land ebenſo wie auf den Zykladen — große, ge⸗ 

ſchützte und für die britiſche Flotte trefflich ge⸗ 

eignete Häfen in Hülle und Fülle. 

Die Häfen auf den Inſeln Lemnos und Mythilene wurden 
denn auch von der britiſchen Flotte während des Weltkrieges 
ausgiebig benutzt. Weiter öſtlich beſitzt die Kleinaſiatiſche 
Küſte ebenfalls ſehr gute und geſchützte Häfen, jo vor allem 
Smyrna. In der Nähe dieſer Gewäſſer, zwiſchen der Klein⸗ 
aſiatiſchen Küſte und Kreta, befindet 
Italien gehörende Inſelgruppe des Dodekanes. Doch die 
„gütige Vorſehung“ oder die britiſche Politik habe es ſo ein⸗ 
gerichtet, daß, während in dieſer Gegend England zahlreiche 
geräumige und geſchützte Häfen zur Verfügung ſtehen, 
Italien hier, trotz ſeines Inſelreichtums, „eine verhältnis⸗ 
mäßige Hafenarmut“ empfinde. Rhodos, die hauptſächlichſte 
Inſel der Dodekanes⸗Gruppe, beſitze „nur einen kleinen und 
zur Aufnahme von Kriegsſchiffen wenig geeigneten Hafen“. 
Und auch die Italien gehörenden Inſeln Stampalia und 
Leros vermögen „nur kleinere Schiffseinheiten auf⸗ 
zunehmen“. 

Der britiſche Verfaſſer des Berichtes ſchließt ſeine Um⸗ 
ſchau über die Häfen des öſtlichen Mittelmeeres mit der un⸗ 
anfechtbaren Bemerkung, 

daß man aus dem Geſagten „leicht die Bedeutung 
erſehen könne, welche die das öſtliche Mittelmeer 
einſchließenden Länder für England hätten“: 


ſie beſitzen in dieſer Gegend die einzigen geräumigen und 
geſchützten Häfen! Die Häfen, die die britiſche Mittelmeer⸗ 
Flotte im Kriegsfalle als Oprationsbaſis benutzen möchte. 
Die Benutzung dieſer Häfen und die Freundſchaft der Länder, 
in der ſie liegen, d. h. Griechenlands und der Türkei, ſeien 
aber auch in Friedenszeiten für die britiſchen Intereſſen 
„unerläßliche Vorausſetzungen“. Denn ohne fie wäre Eng⸗ 
land nicht in der Lage in dieſer Gegend „Seemacht auszu⸗ 
üben ...“ Das find alles offenſichtliche Dinge. 
Eingeſtändnis von offizieller britiſcher Seite zeigt nur, daß 
ſelbſt die hypokritiſchen Briten manchmal — in, für ihr Land 
ernſten geſchichtlichen Augenblicken — aufrichtig ſein können. 
Doch ſelbſt dann nicht ganz. Ein Augenblick von geſchichtlicher 
Bedeutung iſt nun für England ohne Zweifel eingetreten. 
London will aber noch immer nicht ehrlich zugeben, weshalb 
es ſoweit gekommen iſt und ſoweit kommen mußte. Vor 
allem aber mögen die Briten die italieniſche Poſition im 
Mittelmeere, wie es der maritime Sachverſtändige der 
„Times“ tut, auch noch jo herabſetzen — das ändert alles 
nichts an der Tatſache, daß Italien ſeit ſeiner Wiedergeburt 
durch den Faſchismus in unwahrſcheinlich kurzer Zeit zu 
einer bedeutenden Seemacht geworden iſt. Es erhebt nun 
auf dos Mittelmeer berechtigten Anſpruch als auf ſeinen 
Lebensraum. Dieſer Anſpruch wird erfüllt werden, iſt zu 
einem großen Teil bereits erfüllt worden. Auch Italien übt 
nun in dicion Gewäſſern Seemacht aus. Und an dieſer Tat⸗ 
ſache werden alle Kreuzfahrten und Manöver der britiſchen 
Flotte im öſtlichen und und weſtlichen Mittelmeer nichts 
mehr ändern können. 


George Popoff. 


ſich allerdings die 


Und ihr 


liſche Garanticabfommen, 


Pommerellen ſei 


Staub der Dinge, wo die Ziele nun deutlich geworden find, 
und die Methoden keine genügende Sicherheit geben, iſt es 


klar, daß Polen nun weitergehen muß als bisher in ſeinen 


Forderungen nach der Feſtſetzung einer Garantie zur Auf⸗ 


rechterhaltung unſeres Beſitzſtandes in Danzig.“ 

Der „Expreß Poranny“ ſagt dazu abſchließend, daß Polen 
Garantien fordern müſſe, und ſich die Beſtändigkeit 
der Verträge mit Deutſchland ſichern müſſe. 


Es gab leine deutſchen Vorſchläge? 


Die polniſche Preſſe veröffentlicht eine Meldung der 
halbamtlichen Agentur „Expreß“, die angeblich aus dem 
polniſchen Außenminiſterium ſtammt und die folgenden 
Wortlaut hat: 

„In politiſchen Kreiſen Polens haben die Ausführungen 
des Reichskanzlers Adolf Hitler über den Vorſchlag eines 
23jährigen deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes und über 
die Garantierung der Unabhängigkeit der Slowakei durch 
Polen, Ungarn und Dentichland höchſte Verwunderung er: 
regt. Wie wir feſtſtellen konnten, haben die zuſtändigen 
Stellen Polens keine formellen Vorſchläge in 
dieſer Frage von der Dentſchen Regierung vor Beginn der 
Reichstagsſitzung erhalten.“ 

Die Preſſe bemerkt nach altbekannter Manier, daß ſomit 
„an der Wahrheit dieſer Ausführungen des Führers ge⸗ 
zweifelt werden müſſe“. 

* 


Die polniſche Preſſe, die in mehr oder weniger un⸗ 
genauen Auszügen die Rede des Führers zum Abdruck 
brachte, wobei man bemerken konnte, daß die ganze Wucht der 
Beweisführung dieſer Rede, beſonders aber der Antwort an 
Rooſevelt nicht im Geringſten ihren Niederſchlag fand, be⸗ 


faßt ſich immer noch mit der Kommentierung der Ausführun⸗ 


gen des Führers. 
7 SENDE ET FEB EN AT N N EEE EEE EEE TR 


Oberſt Beck will dem Führer antworten 


Wie der „Czas“ erfahren haben will, wird der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Jözef Beck ſchon in dieſer 
Woche entweder im Senat oder im Seim einen Bericht 
über die internationale Lage erſtatten, und gleichzeitig zu 
der letzten Rede Adolf Hitlers Stellung nehmen. 
Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ will wiſſen, 
daß die Polniſche Regierung „dieſelbe Methode“ anwenden 
werde, der ſich Hitler bedient habe“: Sie werde auf dem 
diplomatiſchen Wege eine Note nach Berlin richten, 
und außerdem werde der polniſche Außen miniſter Jözef 
Beck auf die Außerkraftſetzung des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
trages vom Jahre 1934 in einer Rede antworten. 
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Ohne auf die geſchichtlichen Zuſammenhänge dieſer Rede 
einzugehen, die gerade die am deutſchen Volk begangenen 
Ungerechtigkeiten, an denen unmoraliſcherweiſe die 
Welt in Verblendung ſeſthalten will, in aller Schärfe geißelte, 
befaßt ſich die Preſſe Polens nur mit dem „polniſchen“ Teil 
dieſer Rede. Es werden alle Folgerungen aus der Kündi⸗ 
gung des Nichtangriffspaktes gezogen, dabei befleißigt ſich die 
Regierungspreſſe einer gewiſſen Zurückhaltung, während die 
Oppoſitionspreſſe hämiſch darauf hinweiſt, daß die „deutſch⸗ 
polniſche Freundſchaft“ und mit ihr die bisherige polniſche 
Außenpolitik einen Zuſammenbruch erfahren habe. 

Der Kommentar, den der Warſchauer „Kurjer rauh 
in ſeiner Sonntagsausgabe an leitender Stelle zum Abdruck 
bringt, ſcheint die Auffaſſung der offiziellen 
Kreiſe Warſchaus widerzuſpiegeln. Man kann dabei 
eine Art Bedauern über die auch in Warſchau unerwartete 
Entwicklung der Dinge herausleſen. Das Blatt gibt zunächſt 


ſeiner Auffaſſung Ausdruck, daß die Ablehnung der deutſchen 


im März erhobenen Wünſche nicht der eigentliche 
= und für die Kündigung des Nichtangriffspaktes geweſen 
ei. 

Die wirkliche Urſache ſei das polnifhzeng: 
Trotzdem müſſe man 
ſagen, daß die Erhebung der Frage Danzigs zum „grund⸗ 
ſätzlichen Problem“ für Polen in den deutſch⸗polniſchen Be: 
ziehungen eine Neuheit darſtelle. Dieſes Problem habe 
beim Abſchluß des Nichtangriffspaktes als ſolches nicht be⸗ 
ſtanden, und fünf Jahre lang habe die Reichsregierung 
dieſen Fragenkomplex als untergeordnet hingeſtellt, 
der lediglich einen provinziellen Charakter trage 
und die deutſch⸗polniſchen Beziehungen nicht trüben dürfte. 
Die maßgebendſten Faktoren des Reiches hätten wiederholt 
zum Ausdruck gebracht, daß Danzig als Provinzſtadt keinen 
Grund dafür biete, die international bedentfamen deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zu gefährden. Heute ſei dieſes 


Problem plötzlich ſo wichtig geworden. 


Das Warſchauer Regierungsblatt betont daun, daß die 
Unabhängigkeit der Freien Stadt Danzig für Polen unbe: 


dingt notwendig ſei, Polens Haltung in dieſer Hinſicht ſei 
ſtark und unabänderlich. 


Eine ſolche Haltung ſtände auch 
nicht im Widerſpruch mit dem geſunden Menſchenverſtand. 
Was bisher die deutſch⸗polniſchen Beziehungen nicht beein⸗ 


trächtigte dürfte fie auch jetzt nicht beeinträchtigen. 


Die Frage des deutſchen Durchgangsverkehrs durch 
von polniſcher Seite immer mit Wohl⸗ 
wollen behandelt worden, obwohl oft von deutſcher Seite 


Verſtöße begangen worden ſeien. 


Die Polniſche Regierung ſei weiterhin geneigt, 
über dieſe Frage zu verhandeln, müſſe aber von vorn⸗ 
herein einen exterritorialen Straßen⸗ und 
Eiſenbahn⸗Durchgangsverkehr ablehnen, 
weil dieſer in Zukunft als Vorwand zur „Desorien⸗ 
tierung des Nachbarſtaates“ führen muß. 


Die Methode der vollzogenen Tatſachen, ſo ſchreibt das 


Blatt weiter, habe nun im Falle Polen keinen Erfolg ge⸗ 


habt. Wenn die Beziehungen zweiſeitig waren, dürften fie 
nicht unter ein einſeitiges Diktat geſtellt werden. 
Polens Beziehungen zu den Völkern könne nur auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung erfolgen. 


> 
Tag der Flugwaffe in Warſchau. 


Am Sonntag fand auf dem Flugplatz in Mokotow eine 
Flugparade ſtatt. Über 100 000 Zuſchauer hatten ſich 


auf dem Flugplatz verſammelt und bewunderten mit Stolz 


die Vorführungen der Luftwaffe. Zuerſt ſtieg ein Luftballon 
mit Beobachtern auf, den eine Maſchinengewehr-Abteilung 


vor dem feindlichen Abſchutz ſchützte. Nachdem er eingezogen 


worden war, begann ein Luftkampf, an dem Bomben: 
flugzeuge und Jagdſtaffeln teilnahmen. Abſchließend 


führten zwei Jagdflugzeuge Schauflüge vor. 


x 


Rooſevelts Vorſchlag in engliſcher Aufmachung? 


Die polniſche Preſſe legt Wert darauf, vornehmlich die⸗ 
jenigen Außerungen der ausländiſchen Zeitungen zu 
zitieren, die die letzte Rede des Reichskanzlers als einen 
„Bluff“, „propagandiſtiſches Material“ bezeichnen. Eine 
Ausnahme macht der „Czas“, der in einer Meldung aus 
London erklärt, die Rede Hitlers werde dort eher als 
„friedlich geſtimmt“ angeſehen, da der Kanzler ſowohl 
England als auch Polen Verhandlungen auf 
einer anderen Plattform vorſchlage. 

Die größte Senſation des Tages ſei — gewiſſermaßen 
als ein Widerhall der Rede — das übrigens aus halbamt⸗ 
lichen Quellen beſtätigte Gerücht von dem Vorſchlage Eng: 
lands, Deutſchland alle möglichen Garantien zu geben. 
Danach ſoll der Engliſche Botſchafter in Berlin Sir 
Neville Henderſon dem Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop folgenden Vorſchlag machen: 

Die Engliſche Regierung hat den Beſchluß gefaßt, die 
Deutſche Regierung von ihrer irrigen Meinung über 


die angebliche Einkreiſungs politik, die Groß⸗ 
britannien eingeleitet habe, zu überzeugen. Die Engliſche 
Regierung ſei bereit, alle in der Botſchaft des Präfidenten 
Rooſevelt aufgeführten 30 Staaten dazu zu bewegen, dem 
Reich ähnliche Garantien zu gewähren, ſofern Reichskanzler 
Hitler ſeinerſeits bereit wäre, dieſen Staaten die Garantie 
eines Nichtangriffs zu geben. (Dieſer Vorſchlag, der ja 
nichts anderes iſt als der Rooſeveltſche Vogel, auf einer 
engliſchen Schüſſel gereicht, iſt vom Führer bereits entſpre⸗ 
chend beleuchtet worden. D. R.) 


Im übrigen wird, wie in britiſchen politiſchen Kreiſen 
erklärt wird, der Standpunkt vertreten, daß die Argumen⸗ 
tierung Adolf Hitlers in bezug auf die Außerkraftſetzung 
des deutſch⸗polniſchen Vertrages undiskutabel ſei. Das 
polniſch⸗engliſche Abkommen ſei zuſtande gekommen, nach⸗ 
dem die Polniſche Regierung die von Reichskanzler Hitler 
gemachten deutſchen Vorſchläge abgelehnt habe, ſo daß 
ſie keinen Einfluß auf das polniſch⸗deutſche Abkommen vom 
Jahre 1934 hätte haben können. 


Deutſch⸗ ungariſche Verhandlungen. 


Aus Berlin wird gemeldet 


Am Sonnabend mittag um 14,30 Uhr trafen der königl. 
ungariſche Miniſterpräſident und Gräfin Teleki ſowie der 
königl. ungariſche Miniſter des Außeren Graf Cſaki in 
Begleitung des deutſchen Ehrendienſtes, der die ungariſchen 
Staatsmänner auf dentihem Boden in Brück an der Leitha 
— Bruckneudorf empfing, im Sonderzug auf dem Anhalter 
Bahnhof zu einem Staatsbeſuch in Berlin ein. 


Die ungariſchen Staatsmänner haben am Sonnabend 
um 15,30 Uhr dem Reichsminiſter des Auswärtigen von 
Ribbentrop im Auswärtigen Amt einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und ſind noch im Laufe des Nachmittags von Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Göring im Luftfahrtminiſterium empfan⸗ 
gen worden. Um 20, 30 Uhr fand zu Ehren der ungariſchen 
Gäſte eine Abendtafel beim Führer in der Alten 
Reichskanzlei ſtatt. { 


Am Sonntag um 10 Uhr legten die ungarischen Staats⸗ 
männer am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nie⸗ 
der und trugen ſich im Anſchluß daran im Rathaus in das 
Goldene Buch der Stadt Berlin ein. Um 12 Uhr erwiderte 
der Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribbentrop den 
Beſuch der ungariſchen Miniſterpräſidenten und des ungari⸗ 
ſchen Außenminiſters im Hotel Adlon. Mittags waren die 
Staatsmänner Gäſte beim Generalfeldmarſchall und Frau 
Göring im Wohnhaus am Leipziger Platz. 


Graf Paul Zeleti. 


Ungarns Minifterpräfident Dr. Graf Paul Teleki ift 
Staatsmann und Gelehrter zugleich. Seine politiſche Tätig⸗ 
keit wurde immer wieder abgelöſt von der Beſchäftigung mit 
ſeiner Lieblingswiſſenſchaft, der Kartographie. Graf Teleki 
wurde 1879 in Budapeſt geboren und 1918 Profeſſor der 
Geographie. Im Weltkrieg diente er bis 1917 als Ordonanz⸗ 
offizier und wurde dann Leiter des Kriegsfürſorgeamtes. 
In der Nachkriegszeit iſt er Unterrichtsminiſter und dann 
Außenminiſter der gegenrevolutionären Szegediner Regie⸗ 


rung. Dann bildete er ſelbſt eine Regierung, an deren Spitze 


er bis Ende April 1921 ſtand. Nach ſeinem Rücktritt über⸗ 


Die letzten deutſchen Kaſſenürzte in Bromberg 
kurzfriſtig entlaſſen! 


Bromberg, 1. Mai. (Eigene Meldung.) Am 
Sonnabend, dem 29. April wurde den beiden ſeit vielen 
Jahrzehnten in Bromberg tätigen deutſchen Arzten, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Rheindorff urd Dr. Eckert der Beſchluß 
zngeſtellt, daß fie a b 1. Ma i, d. h. alſo nur zwei Tage ſpäter, 
nicht mehr Kaſſenärzte ſeien. Beide Arzte waren 
auch Armenärzte, d. h. fie waren für die Armenfürſorge 
(Opieka Spokeczna) ebenſo tätig wie für die Krankenkaſſe 
(Übezpieczalnia Spoleczua). Sie erhielten gleichzeitig auch 
ein Schreiben von der Armenfürforge, daß ihnen ab 1. Mai 
keine Kranken mehr überwieſen würden. 


Sanitätsrat Dr. Rheindorff und Dr. Eckert ſind 
ſomit als die letzten für dieſe ſozialen Einrichtungen 
tätigen deutſchen Arzte aus der Liſte geſtrichen worden, ohne 
Angabe von Gründen und trotz des bekannten Zuſtandes, 
daß ſich ein großer Teil der Kaſſenärzte weigert, mit den 
deutſchen Kranken deutſch zu ſprechen. Sanitätsrat Dr. 
Rheindorff ift über 70 Jahre alt; er hat ebenſo wie der um 
etwa zehn Jahre jüngere Dr. Eckert unzähligen deutſchen 
und polniſchen Kranken geholfen. Beide Arzte er⸗ 
ſrenen ſich gerade auch bei den Armen der Stadt großer 
Beliebtheit. 


Die kurzfriſtige Entfernung dieſer letzten beiden 
deutſchen Arzte von den Liſten der Krankenkaſſe und 
der Armenpflege ſpricht für ſich ſelbſt. Jeder Kommen: 
tar würde den Eindruck, den dieſe Maßnahme hervorrruft, 
nur abſchwächen. 


. ³ ·¹ ͥ¹ͥ—mꝛäA A REIHE 
Schiffe in fremdem Hafen. 


Wer heute hierzulande ein Lichtbild⸗Theoter beſucht, 
oder eine polniſche Zeitung aufſchlägt, wird in Bild und 
Wort weitgehend über die Stärke der britiſchen 
Flotte aufgeklärt. England hat Polen entdeckt! Jetzt 
entdeckt Polen auch England! Das iſt nicht nur vom politi⸗ 
ſchen Standpunkt aus geſchen, durchaus verſtändlich. 


N Weniger verſtändlich iſt es jedoch, wenn man einen auf⸗ 
klärenden Aufſatz über die größte Flotte der Welt 
mit fremden Federn, d. h. mit Bildern ſchmückt, die 
mit der Flotte des Britiſchen Weltreichs nichts zu tun 
haben. Wir müſſen feſtſtellen, daß der „Dzien nik Byd⸗ 
goſki“ in ſeiner letzten Sonntag⸗Ausgabe dieſe Staffage 
für nötig gehalten hat, 


Da erſcheinen unter den großen Schlagzeilen: „Britan⸗ 
nien — herrſche über die Wogen der Meere!“ „Revue der 
engliſchen Flotte in Portsmouth“, „Im Arſenal der größ⸗ 
ten Flottenmacht der Welt“ zwei Schiffs bilder von 
eindringlicher Wucht. Auf dem erſten Bild ſind drei große 
Schiffskanonenrohre drohend aufgerichtet, ſie zielen ge— 
wiſſermaßen dem Leſer auf den Kopf. (Unterſchrift: Ge— 
ſchütze ſchußbereit). Auf dem zweiten Bild liegt ein Schlacht⸗ 
ſchiff in einer Bucht die im Hintergrunde von einem hohen 


Der ungariſche Staatsbeſuch in Berlin. 


nahm er den Lehrſtuhl für Geographie an der Budapeſter 
Univerſität. 

Seit 1927 iſt er Mitglied des Oberhauſes. In der Regie⸗ 
rung Imredy bekleidete Graf Teleki das Amt des Kultus⸗ 
miniſters. Schon in dieſer Zeit ſtand er bei den für Ungorn 
entſcheidenden Ereigniſſen an maßgebender Stelle. Er ſpielte 
eine wichtige Rolle bei den ungariſch⸗tſchecho⸗ſlowakiſchen 
Verhandlungen in Komorn. Nach dem Wiener Schieds⸗ 
ſpruch wurde er Vorſitzender der ungariſch⸗tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Kommiſſion zur Regelung ſtrittiger Fragen. Als das 
Kabinett Imredy am 15. Februar zurücktrat, übernahm Graf 
Teleki die Regierungsbildung. 


Graf Stephan Cſaky, 

der gemeinſam mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten 
auch in Rom weilte, iſt Berufsdiplomat. Er iſt 1894 geboren 
und ſteht ſeit 1919 in diplomatiſchen Dienſten. Er gehörte 
früher den ungariſchen Vertretungen am Vatikan, in Madrid 
uſw. an. Meiſtens war er im ungariſchen Außenminiſterium 
tätig, deſſen Kabinettschef er ſeit 1985 war. Seit dem 10, De⸗ 
zember 1938 iſt er ungariſcher Außenminiſter. 


Keine neuen Abmachungen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Wenn auch neue vertragliche Abmachungen von dem 
ungariſchen Staatsbeſuch in Berlin nicht erwartet werben, 
da das beiderſeitige Verhältnis nach jeder Richtung hin 
genügend geklärt erſcheint, jo iſt die Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes für die enropäiſche Politik jeboch 
nicht zu uuterſchätzen. Für die Befriedung der Verhältuiſſe 
im ſüdoſteuropäiſchen Raum nimmt Ungarn in der Per⸗ 
Ipeftine der deutſchen Außenpolitik zweifellos eine Art von 
Schlüſſelſtellung ein. Aber nicht nur für Deutſch⸗ 
land, ſondern ebenſo für den italieniſchen Achſenpartuer, 
mit dem die ungariſche Politik in der gleichen Weiſe wie mit 
der deutſchen eng verbunden ift. Inſoſern kaun das der⸗ 
zeitige ungariſch⸗dentſche Gespräch in Berlin als eine Fort- 


italieniſchen Geſpräche angeſehen werben. ö ” 


Berge begrenzt wird, ftolg und ruhig vor Anker. (Unter⸗ 
ſchrift: Einer von den neueſten Kreuzern). 


Der „Dziennik Bydgoſki“ hat nun aber, wie der auf 
merkſame Betrachter der beiden Bilder feititellen kann, mit 
dieſen Aufnahmen zwei Großſchiffe der Achſen⸗ 
mächte in das Arſenal der mächtigſten Flotte der 
Welt hineingezaubert. 


Die „ſchußbereiten Geſchütze“ gehören nämlich zu dem 
deutſchen Panzerſchiff „Admiral Grof Spee“. 
Eine ſolche Anordnung der Geſchützrohre gibt es auf keinem 
engliſchen Schiff, ſondern nur deutſchen Kreuzern. 
Außerdem iſt — ſogar mit bloßem Auge — auf dem Schiffs⸗ 
körper die Plakette „Coronel“ zu erkennen, die zur Er⸗ 


Das zweite Bild von dem ſtolz vor einem Vorgebirge 
ankernden Kriegsſchiff ſtellt dos italieniſche Schlachtſchiff 
„Conte di Forour“ dar. Die gleiche Fotografie mit 
demſelben Hintergrund iſt nämlich in Weyers bekannten 
Taſchenbuch der Kriegsflotten für das Jahr 1938 erſchienen 
und kann dort Punkt für Punkt verglichen werden. 


Wir verſtehen es, wenn man in der Redaktion des 
„Dziennik Bydgoſki“ die engliſche Kriegsflotte im beſten 
Licht darſtellt. Aber daß man das Arſenal der Britiſchen 
„Navy“ ausgerechnet mit Kriegsſchiffen der Achſen⸗ 
mächte vermehrt, halten wir doch nicht für angängig. Die 
Zeiten des Vier-Mächte⸗Pakts ſind doch vorbei; ob ſie 
wiederkommen werden, kann man heute noch nicht voraus- 
ſagen. 


Die Entvölkerung Oderbergs. 


Das polniſche Militärblatt „Polffa Zbro ina“ 
veröffentlicht einen Bericht über Oderberg (Bogumin), 
in welchem es heißt: Die Stadt ſei halb entpölker 25 
ſaſt täglich verlaſſe eine größere oder kleinere Gruppe von 
Deutſchen „freiwillig oder unfreiwillig“ Oberberg, um nach 
Deutſchland abzuwandern. 


— 
Zettervorausſage: 
— 


Heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tem- 
peraturen an. 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waiſerſtand der Weichſel vom 1. Mai 1939. 


64). 
(In Klammern die Meldung des Vortages). 


Nach der Führer⸗Rede. 


Ueberall ſtärkſter Eindruck. 


London: 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ 
will melden können, daß der Britiſche Botſchafter in Berlin 
ohne Verzögerung auf Auweiſung der Londoner Regierung 
hin bei der Reichsregierung um Aufklärung über ge⸗ 
wiſſe Punkte der Reden bitten werde, und zwar vor 
allem über die Erklärung des Führers, daß er gern ein 
neues Flottenabkommen mit England aus⸗ 
handeln wolle. Selbſtverſtändlich bedauere man in Regie: 
rungskreiſen die Kündigung des Abkommens. 

Führende Mitglieder der Regierung ſeien der Anficht, 
daß die Rede Möglichkeiten für einen neuen 
Kontakt mit der Reichsregierung biete. Bevor die Bri⸗ 
tiſche Regierung jedoch konkrete Vorſchläge mache, werde fie 
in Konſultationen mit Frankreich, Polen und den 
Vereinigten Staaten treten. 


Der diplomatische: Korreſpondent der „Times“ weiſt 
zunächſt darauf hin, daß eine kurze halbamtliche Er⸗ 
klärung über den britiſchen Rundfunk verbreitet wurde, 
um Deutſchland wiſſen zu laſſen, 


daß, wenn Deutſchland ſich wirklich eingekreiſt 

oder bedroht fühle, England bereit ſein würde, 

„Deutſchland eine Nichtangriffsverſicherung zu 
geben.“ 


Darüber hinaus ſei in Regierungskreiſen nichts geſagt 
worden. Die Kündigung des deutſch⸗polniſchen Vertrages 
ſei bedeutungsvoller als diejenige des Flottenvertrages. 

Im übrigen ſchreibt die „Times“, die Länge der Rede 
und die äußerſte Sorgfalt, mit der ſie offenſichtlich vor⸗ 
bereitet worden ſei, ſeien charakteriſtiſch für den Redner und 
ſeine Methoden. Hitler habe aufs neue gezeigt, „daß er 
ein Meiſter ſei“. Seine Ausführungen über den Ver⸗ 
trag non Verſailles, den er als Erklärung und Entſchuldi⸗ 
gung für die verſchiedenen deutſchen Vorhaben benutzt habe, 
die das Vertrauen in Europa erſchüttert hätten, ſeien jedoch 
„ſchlimme Extravaganzen“ geweſen. Die Irrtümer 
dieſes Vertrages, der zum größten Teil ein „äußerſt 
gutes Abkommen“ geweſen ſei, kenne man ſehr gut. Das 
Blatt hat dann die Frechheit zu behaupten, es ſei aber 
nicht wahr, daß Deutſchland 1918 ſich auf die verſchiede⸗ 
nen Punkte Wilſons hin ergeben habe. Deutſchland habe 
nach der Niederlage auf dem Schlachtfeld den Widerſtand 
ausgegeben. (!) 

Die „Times“ ergeht ſich dann in dummen und bös⸗ 
willigen Geſchichtsverdrehungen, die der Führer 
gerade gebrandmarkt hat. England habe die Wieder⸗ 
erlangung der ſudetendeutſchen Gebiete geduldet, „obwohl 
es ſich um geſetzloſe Operationen gehandelt 
habe.“ () Weiter meint die „Times“, England könne es 
ſich leiſten, die Aufhebung des Flottenvertrages nicht 


trogiſch zu nehmen, denn England wiſſe, daß die Grundlage 


dioſes Vertrages „nicht durch feine Politik zerſtört worden 


Ale Auch zur Polenfrage nimmt das Blatt eine Stellung 


ein die deutlich zeigt, daß die reaktionärſten Kräfte der 
eurppäi n Politik aß e Wenn Deutſchland 

e | e, 3 nzuarbei i i 
„Times“ ſcheinheilig Weiler bonn bie ander 
— „im eigenen Intereſſe“ mehr als den halben 
Weg Deutſchland entgegenkommen. Das gelte auch für die 
. „In einer friedlichen Welt würde alles möglich 
ein. 


„Daily Telegraph“ erklärt, die von Hitler zum 
Ausdruck gebrachten Beſchwerden hätten zu 90 v. H. nichts 
mehr mit der Gegenwart zu tun“, wie z. B. Verſailles (N). 


Die Begründung für die Kündigung des Flottenabkommens 


fei eine „glatte Verdrehung“ und entſpreche nicht im gering⸗ 
ſten der Wahrheit. Die neue Außenpolitik Englands ſei 
weder auf eine Einkreiſung Deutſchlands gerichtet, noch ſtelle 
ſie ſich den legitimen Beſtrebungen Deutſchlands in den 


Wea (9, fie ſei lediglich eine Sperre gegen den An- 


ri “. Wenn Hitler ſein Angebot der Nichtangriffspakte 
mit den 30 Nationen ernſt meine, dann „brauche er auch 
keine Anaſt vor der neuen britiſchen Politik zu haben“. () 
„News Chronfele“ ſchließt fein höchſt naives Elaborat 
mit der törichten Feſtſtellung, „ohne Zweifel hätten die Bot⸗ 
ſchaften Rooſevelts und die Einführung der Wehrpflicht in 
England Hitler gezwungen, einen anderen Ton anzuſchla⸗ 
gen“. „Daily Mail“ erklärt, daß die Rede die Welt jetzt 
hoffnungsvoller geſtimmt habe, als dies noch vor einer 
Woche der Fall geweſen ſei. In amtlichen britiſchen Kreiſen 


ſehe man ſie als „gemäßigt“ an. 


„Daily Expreß“ ſchreibt, England ſoll die Re 
„ohne Beeinfluſſung“ kühl und ruhig en In Bir 
Rede gebe es freundliche Bezugnahmen auf England und 
die Bereitſchaft in Verhandlungen mit England einzutreten. 
Vielleicht ſei die Einladung nicht aufrichtig gemeint, das 
könne aber niemand mit Sicherheit wiſſen.“ Wenn Hitler 
den Frieden wolle, dürften Fragen wie Danzig und die 
übrigen Forderungen an Polen nicht dem Frieden im 
Wege ſtehen. Freundliche Beſprechungen zwiſchen Polen 
nud Deutſchland zwecks Rückgabe Danzigs an Deutſchland 
könnten die Unabhängigkeit Polens nicht verletzen. 

x Der dipl. Korreſpondent des marxiſtiſchen „Daily 
Herald erklärt, in diplomatiſchen Kreiſen habe man die 
Sage nach der Rede als unverändert angeſehen. Mit 
Ausnahme von zwei Punkten hätte man die Rede fedoch als 
zzufriedenſtelkend“ anſehen können. Zum Flottenabkommen 


ſchreibt der Korrespondent. es fei ſetzt unwahrſcheinlich, daß, 


3 jetzt ein Wettrüſten zur See verſuchen werde. 
weste noch nicht ſeſt ob es zu einem neuen Flottenabkom⸗ 
3 kommen werde. An anderer Stelle ſchreibt das Blatt, 
Deutſchland werde jetzt ſofort mehr u-Boote bauen. 


Paris: 


Durch einen inſpirierten Havaskommentar find die Leit— 
artikler faſt ſämtlicher franzöſiſchen Blätter zu der Be⸗ 
auptung angeregt worden, die Rede des Führers diene 
dem Zweck, einen Keil zwiſchen Regierung und 
Uffentliche Meinung in Frankreich, England, 
Amerika und Polen zu treiben. Eine gewiſſe Anzahl von 
Blättern behauptet darüber hinaus, daß die Rede den Zweck 
verfölge, „Uẽneinigkeit zwiſchen Frankreich, England und 

Amerika zu ſäen“. 

Der „Figaro“ läßt ſich aus London melden, daß ſich 
die diplomatiſche Haltung Englands bezüglich der „Dan- 
ziger Frage etwa folgendermaßen darſtelle: Wenn es 
lich nur um die freundſchaftliche Regelung einer Streitfrage 


handeln würde, würde die Engliſche Regierung als erſte 
Warſchau zu Verhandlungen mit der Reichs⸗ 
regierung ermutigen. Es unterliege jedoch keinem 
Zweifel, daß die Polniſche Regierung in ihrem Wunſche, 
gute Beziehungen mit Deutſchland zu unterhalten, in einem 
ſolchen Falle ihrerſeits bereits bedeutende Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht hätte. Großbritannien ſei davon 
überzeugt geweſen, daß eine Heimkehr Danzigs nur den 
erſten Schritt der Reichsregierung auf eine Verteilung des 
polniſchen Gebietes oder in Richtung auf einen Konflikt 
geweſen wäre. 

Die Provinzausgabe des „Matin“ enthält in einer 
Überſchrift eine völlige Verdrehung der Erklärungen des 
Führers. Es heißt da: „Repreſſalien gegen Polen — da 
Warſchau ſich weigerte, den Sinn der Abkommen von 1934 
zu ändern, wird Polen der Verletzung dieſer Abkommen 
beſchuldigt. 

Der Direktor des „Jour“ erklärt, man müſſe zugeben, 
daß die Rede in ungewöhnlich höflicher Form gehalten 
ſei. In einem Berliner Bericht des Blattes lautet die 
Überſchrift: „Heute verlangt der Führer die Rückkehr Dan⸗ 
zigs zum Reich“. In dem Bericht iſt davon allerdings gar 
nicht die Rede. Vielmehr heißt es da, nur in den zuſtän⸗ 
digſten polniſchen Kreiſen erfahre man, daß die Warſchauer 
Regierung der Anſicht ſei, daß keine ausländiſche Garantie 
einen Gegenwert für den Verluſt einer ſo lebenswichtigen 
ſtrategiſchen Stellung wie der Danzigs ſein könne. Man 
füge hinzu, daß Danzig ohne Polen „lebensunfähig“ ſei. 

Der Außenpolitiker des „Excelſior“ meint, die Kün⸗ 
digung des deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes ſtelle einen 
„pſychologiſchen Fehler“ dar. Die Antwort auf die 
Nooſevelt-Botſchaft intereſſiere nur Amerika. 

Aus London wird der Pariſer Ausgabe der „New 
York Herald Tribune“ gemeldet, Großbritannien 
und Frankreich würden bereit ſein, mit Deutſchland über 
Nichtaugriffsabkommen zu verhandeln, wenn ſich hieraus 
die Ausſicht auf eine Verminderung der Spannungen in 
Europa ergeben würde. Dieſe Anſicht hätten jedenfalls 
Kreiſe des Foreign Office geäußert, als ſie die Hitlerrede 
geleſen hatten. 

Die „Epoque“ bezeichnet die Rede als maßvoll. 
Mit Erſtaunen könne man ſogar eine „Lobrede an die 
Adreſſe des britiſchen Imperiums“ feſtſtellen, was durchaus 
unerwartet ſei. Unter Hinweis auf die tſchechiſchen Waffen, 
die die Deutſchen übernommen hätten, erklärt das Blatt, 
bei dieſen Worten des Führers werde man ſich erſt richtig 
klar darüber, welche gewaltige Schlacht man da 
kampflos verloren habe. () 

Das „Oeuvre“ meint, die Kündigung des deutſch⸗ 


engliſchen Flottenabkommens habe im Unterhaus eine „ge⸗ 


wife Mißſtimmung“ ausgelöſt. Weiter behauptet das 
Blatt, das ſich natürlich wieder in hemmungsloſer Hetze er⸗ 
geht, am Quai d' Orſay ſei man der Anſicht, daß durch die 
Rede Adolf Hitlers die polniſche, engliſche und amerikaniſche 
öffentliche Meinung „irritiert“ würden. 


Waſhington: 
Das amtliche Schweigen Rooſevelts wird 


am beſten durch folgende Außerung des republikaniſchen Ab⸗ 


geordneten Hamilton Fiſh charakteriſiert: habe 
die Ungenauigkeiten der unerbetenen Note Rapſe⸗ 
velts mit ſopiel Lächerlichkeit überſchüttet, daß es 
„am barmherzigſten iſt, wenn dieſer Teil der Rede nicht 
weiter kommentiert werde“! 


Nach übereinſtimmenden Meldungen der „New Nork 
Times“ und „Daily News“ ſoll jedoch die norwegiſche 
Kronprinzeſſin Martha, die mit ihrem Gatten im Hyde⸗ 
park eintraf, Rooſevelt zu einer offenbar ungewollten 
Stellungnahme veranlaßt haben. Unmittelbar nach 


Großlreuz vom Deutſchen Adler in Gold. 


Berlin, 30. April. (DNB) Der Führer hat durch 
Verordnung vom 20. April 1939 die Beſtimmungen über den 
zur Verleihung an Ausländer vorgeſehenen Berdienſt⸗ 
orden vom Deutſchen Adler erweitert. 

Neben dem Großkreuz des Ordens vom Deut⸗ 
ſchen Adler wurde als Sonderſtufe das „Großkreuz 
des Ordens pom Deutſchen Adler in Gold“ 
geſchaffen, das in beſonderen Fällen verliehen werden und 
auf die Zahl von jeweils 16 Inhabern beſchränkt bleiben 
ſoll. Es unterſcheidet ſich von dem bisherigen Großkreuz 
dadurch, daß ſowohl das Kreuz am Ordensband als auch 
der Bruſtſtern größer und in den Metallteilen in echtem 
Gold ausgeführt iſt. Das Band des neuen Großkreuzes iſt 
dunkler als das gewöhnliche Ordensband, der ſchwarze 
Randitreifen etwas breiter. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen und 
der Reichsprotektor in Böhmen und Mähren tragen 
bei beſonderen Anläſſen die Sonderſtufe des Ordens. Zu⸗ 
gleich hat der Führer augeorduet, daß für militäriſche 
(Kampf⸗) Verdienſte der Verdienſtorden vom Deutſchen 

in Zukunft mit Schwertern verliehen werden 
kann. 


Polen zählt bereits 35 Millionen Einwohner 


Das Warſchauer Statiſtiſche Hauptamt hat in den „Sta⸗ 
tiſtiſchen Mitteilungen“ das vorläufige Material über die 
natürliche Bevölkerungsbewegung im IV. Quartal des ver⸗ 
gangenen Jahres ſowie für das ganze verfloſſene Jahr ver⸗ 
öffentlicht. Nach dieſen Angaben wurden im Jahre 1938 in 
Polen regiſtriert: 278 713 Eheſchließungen, 849 873 Lebend⸗ 
geburten, 197 602 Todesfälle, darunter 118 798 Todesfälle 
von Säuglingen. Die natürliche Bevölkerungszunahme 
betrug ſomit im vergangenen Jahre 370 271 Seelen. 

Im Vergleich zum Jahre 1937 wurden im Jahre 1988: 
— 3153 mehr Eheſchließungen, 6191 weniger Geburten und 
1992 weniger Todesfalle regiſtriert. Ein Sinken der Zahl 
der Geburten wurde notiert in den Wojewodſchaften Lublin, 
Poleſien, Wolhynien, Krakau, Lemberg, Staniflau und Tar⸗ 
nopol. Der natürliche Zuwachs hat ſich im Jahre 1938 um 
4199 Perſonen im Vergleich zum Vorjahre verringert. Auf 
1000 Einwohner umgerechnet entfielen im Jahre 1938 Ehe⸗ 
ſchließugen 8,0 Prozent lebenſo wie im Jahre 1937, Gebur⸗ 
ten 24,5 (24,9) Prozent, Todesfälle 13,8 (14,0) Prozent und 
auf den natürlichen Bevölkerungszuwachs 10,7 (10,9) Pro⸗ 
zent. Das Jahr 1938 brachte ſomit eine weitere Verrin⸗ 
gerung des natürlichen Bevölkerungszuwachſes in Polen. 

Nach Hinzurechnung des natürlichen Bevölkerungszu⸗ 
wachſes im Jahre 1928 und nach Abzug der Emigrations⸗ 


der Vorſtellung bat die Kronprinzeſſin in Anweſenheit von 
Preſſefotografen Rooſevelt um feine Meinung über die 
Rede des Führers. Rooſevelt antwortete dabei aus⸗ 
weichend: „Wie könne irgend jemand etwas zu einer mehr 
als zweiſtündigen Rede ſagen?“ 


Die Newyorker Preſſe brachte die Führerrede in vollem 
Wortlaut. Rede und Kommentare hatten ſämtliche anderen 
Nachrichten von der erſten Seite verdrängt. Die Über⸗ 
ſchriften waren ſenſationell und zum Teil feind⸗ 
ſelig. 


Die Außerungen von Kongreßmitgliedern entſprechen 
im allgemeinen der bisherigen politiſchen Einſtellung. Die 
Iſolationiſten äußern ſich alſo günſtig, während ſich die 
bekannten Hetzer jeder Selbſterkenntnis weiterhin ver⸗ 
ſchließen. Teilweiſe ſind die Kommentare daher genau ent⸗ 
gegengeſetzt. So erklärte der demokratiſche Senator King 
(Utah), Hitler habe Rooſevelt beleidigt und ſeine Verachtung 
für die demokratiſche Regierungsform ausgeſprochen. 
Senator Nye hingegen äußerte: Rooſevelt werde die Rede 
beſtimmt nicht gefallen haben, aber man dürfe nicht vergeſſen, 
daß er die Abfuhr herausgefordert habe. Nicht 


was Hitler gejagt habe, könne als Beleidigung des amerika- 


niſchen Volkes ausgelegt werden. Es wäre nur vernünftig, 
wenn die US A⸗-Regierung jetzt Deutſchland gegenüber 
mehr Verſtändnis aufbringe, wodurch ſie Ruhe in die 
ganze Welt trage. 


Tokio: 

Bisher liegen nur wenige Kommentare vor. „Tokio 
Aſahi Schimbun“ hebt die Erklärung des Führers her⸗ 
vor, daß er ein zwanzigjähriges Unrecht ohne Verletzung 
fremder Rechte wieder gutgemacht habe und betont, daß die 
zahlreichen Abmachungen mit England, Frankreich, Polen 
uſw. ein deutlicher Beweis für die deutſche Friedensbereit⸗ 
ſchaft ſeien. Demgegenüber habe England durch die Agi⸗ 
tationslüge von einer angeblichen deutſchen Bedrohung eine 
Panik unter den europäiſchen Nationen hervorgerufen, und 
zwar allein zu dem Zweck, durch die Einkreiſung Deutſch⸗ 
lands den Status quo aufrecht erhalten zu können. 


„FJominri Schimbun“ weiſt beſonders auf die 
enge Zuſammenarbeit der Antikominternmächte hin, die 
allein die Welt vor vor einer Kataſtrophe bewahre. Die 
Aufforderung des Führers an Rooſevelt, die Initiative zur 
Wiedereröffnung des Welthandels durch den 
Abbau künſtlicher Schranken zu ergreifen, ſei, ſo ſchreibt das 
Blatt weiter, „ein ſcharfer Vorwurf gegen die ſogenannten 
Demokratien, die nur auf Wahrung ihres eigenen Vorteils 
bedacht ſind und dabei andere Staaten anklagen, anſtatt ſich 
ſelbſt zu prüfen.“ 


Rom: 

Adolf Hitlers große Rede hat in ganz Italien nicht nur 
vollkommene Zuſtimmung, ſondern auch als Wun⸗ 
derwerk der Klarheit und Logik wie der leidenſchaftlichen 
Dialektik offene Bewunderung ausgelßbſt. Dieſer 


Eindruck wird noch durch die Kommentare der römiſchen 


Preſſe verſtärkt, die die feurige und mitreißende Beredſam⸗ 
keit des Führers, ſeine geſchickte und überzeugende Argn⸗ 
mentation hervorheben und, wie beiſpielsweiſe „Meſſa⸗ 
gers“ unterſtreichen, daß dieſe Rede einen ſtarken Beitrag 
für den Frieden in der Gerechtigkeit darſtelle. 


— 


Peinlich für Nooſevelt. 


Zahlreiche Straßenpaſſanten, die am Freitag morgen 
am Weißen Haus vorbeigingen, ſahen auf dem Eingangs⸗ 
tor in großen Buchſtaben in roter Farbe das Wort 
„Warmaker“ (Kriegshetzer), das auf Rooſevelt gemünzt 
und während der Nacht aufgetragen worden war. Die her⸗ 
beigerufene Geheimpolizei ließ die Buchſtaben ſofort von den 
Scheuerfrauen des Weißen Hauſes entfernen. £ 


verluſte für dasſelbe Jahr ergibt ſich, daß die Bevölkerung 
Polens am 1. Januar 1939 in den Grenzen, die vor dem 
Oktober 1938 beſtanden, 34 849 000 Perſonen, mit Einſchluß 
aller der im Jahre 1938 wieder erlangten Gebiete aber 
35 090 000 Perſonen betrug. 


Franzöſiſches Urteil 1 
über die polniſche Wehrmacht. 


In einem in der polniſchen Preſſe wiedergegebenen Ar⸗ 
tikel befaßt ſich der franzöſiſche General 
Duchène mit der polniſchen Wehrmacht. Der Ar⸗ 
tikel trägt die Überſchrift: „Ruhmvolle Vergangenheit formt 
die Seele der polniſchen Armee. Der Warſchauer ge⸗ 
neralſtab ſchult zwei Millionen Mann.“ 

Zu den Zahlenangaben über die polniſche Armee be- 
merkt der General, daß das Rekrutenmaterial nur zu 
60 Prozent zum Militärdienſt herangezogen werde, wobei 
die militäriſch Tüchtigſten ausgewählt würden. Das 
polniſche Heer, ſo betont General Duchene, beſteht aus Sol⸗ 
daten, die vorwiegend bäuerlicher Herkunft und mo 
raliſch, ſowie phyſiſch wertvoll ſind. 


Dieſe zwei Millionen Soldaten, aus denen ſich 
die mobiliſierte Armee zuſammenſetzen würde, ſtellten einen 
erſtrangigen Wert dar. Die Offiziere ſeien gebildet, 
geſchult und voller Eifer, ihr militäriſches Pflichtgefühl ſtehe 
auf der allerhöchſten Stufe. Die militäriſchen Stäbe beſtan⸗ 
den aus vortrefflich geſchulten Offizieren. 


Zum Schluß erklärt der franzöſiſche General, die pol⸗ 
niſche Armee ſei ſowohl im Hinblick auf den außerordent⸗ 
lichen Wert ihrer Führer, als auch hinſichtlich des Kampſ⸗ 
wertes ihrer Soldaten als vorzüglich anzuſprechen. 
Die Bewaffnung ſei ausgezeichnet, dies Heer ſei imſtande, 
einem jeden Gegner die Stirn zu bieten. - 


Explojionsunglüd in einem Bergwerf. 
8 16 Tote, 14 Verletzte, 14 Vermißte. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, wurden infolge einer 
Gosexploſion in einem Kohlenbergwerk bei Nubari in 
der Provinz Hokkaido über 1200 Bergarbeiter verſchüttet. 
Glücklicherweiſe hat die Kataſtrophe weniger Opfer ge⸗ 
fordert, als man nach den erſten Meldungen annehmen 
durfte. Die Zahl der Toten beträgt bisher 16, die der Vor⸗ 
letzten 14 und die Zahl der Vermißten ebenfalls 14. Sämt⸗ 
liche übrigen Bergarbeiter konnten gerettet werden 
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nahmen ſie mit: drei vergoldete Kelche, 


2. Blatt. 


Wofewodſchaft Pönmetelle 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
1. Mai. 
Maiwetter. 

Endlich ſcheint der Frühling endgültig ſeinen Einzug 
gehalten zu haben. Der April verabſchiedete ſich geſtern mit 
einem wahren Sonnentag, der allerdings noch etwas windig 
war und am Nachmittag Gewitter brachte. Dafür hat aber 
der Mai mit herrlichſtem Maiwetter Einzug gehalten. 

Die Bäume haben feſtlich friſches Grün angelegt, die 
Obſtbäume ſtehen in voller Blüte. Mit vollen Akkorden 
erklingt die Jubel⸗ und Blütenſymphonie des Frühlings, 
die alljährlich mit einem zarten Dreiklang einſetzt. Wenn 
es noch verhältnismäßig kühl iſt, dann laſſen die erſten 
Sonnenſtrahlen ſchon Forſythia, die goldgelben Blüten 
an den lang herabhängenden Zweigen aufbrechen. Es folgen 
die zartroſa Mandelbäumchen und ſchließlich die präch⸗ 
tigen großen Magnolien. 

Es gibt nicht viele dieſer Magnolien, die im Volksmund 
auch Tulpenbäume genannt werden, in Bromberg. Wohl 


der prächtigſte dieſer Bäume ſteht in der Gärtnerei Böhme 


in der M. 1 
50 Jahre alt fein dürfte, war in den letzten Tagen das Ziel 


Focha (Wilhelmſtraße). Der Baum, der etwa 
zahlreicher Naturfreunde. Nicht Hunderte, ſondern Tau⸗ 
ſende von Blüten bedeckten ſeine Aſte. Die großen weiß⸗ 
roſa Blüten riefen immer wieder die Bewunderung der 
Vorübergehenden hervor. Es handelt ſich hier um einen 
Baum, der aus Aſien in Europa eingeführt wurde und ſich 
fo gut akklimatiſiert hat, daß er ſogar den ſtrengen Winter 
1928/29 ohne Schaden zu nehmen, überdauern konnte. Über 
Forſythia, Mandelbäumchen und Magnolien iſt jetzt die 
Pracht der Baumblüte über das ganze Land gekommen und 
vermag durch ihr herrliches Bild die verängſtigten Herzen 
der Menſchen zu neuem Hoffen anzuregen. mh. 


Einbruch in die katholiſche Kirche in Schwedenhöhe 
Hoſtien in der ganzen Kirche verſtreut. 


Große Empörung hat unter der Bevölkerung die 
Nachricht hervorgerufen, daß Einbrecher in die Mutter⸗ 
Gottes⸗Kirche in enhöhe heute nacht eingedrungen 


find und ſich eine ſchwere Profanierung zuſchulden kommen 


ließen. Die unbekannten Täter ſind mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſen in das Gotteshaus gelangt und haben das 


Tabernakel erbrochen. Sie ſchütteten die Hoſtien in der 


ganzen Kirche umher und zertraten dieſe. Als Beute 
zwei Hoſtien⸗ 
Buüchſen, einen vergoldeten Teller und aus der Sakriſtei 


turgiſche Gewänder und Wäſche. Der Schaden wird auf 
etwa 1500 


Zloty g 


uch 


eſchätzt. 
0 wurde heute morgen feſtgeſtellt. 
iaet leitete eine ſtrenge Unterſuchun 
daß es ſich bei den Tätern um Kommuniſten handeln dürfte, 
die dieſen Einbruch gerade in der Nacht zum 1. Mai ver⸗ 
übt haben. i 


Die 


§ Direktor Krauſe 7. Eines plötzlichen Todes ſtarb in 
der Nacht zum Sonntag der frühere Direktor des Lloyd 
Bydgoffi (Schleppſchiffahrt⸗Geſellſchaft) Eduard Krauſe. 
Auf der Rückreiſe von Danzig wurde er am Sonnabend 
abend im Zuge von einem Unwohlſein befallen, ſo daß man 
Direktor Krauſe in Dirſchau in ein Krankenhaus bringen 
mußte. Trotz aller ärztlichen Bemühungen trat dort der 
Tod infolge Herzſchlages ein. Direktor Krauſe ſtand im 
67. Lebensjahre. Er hatte über 38 Jahre bei der Schlepp⸗ 
ſchiffahrt⸗Geſellſchaft, dem jetzigen Lloyd Bydgofſki, gearbei⸗ 
tet und zwar als Leiter der Schiffahrtsabteilung. Er hatte 
auch, nachdem er in den Ruheſtand getreten war, ſeine 
reichen Erfahrungen in den Dienſt der Firma geſtellt. Sein 
großes Wiſſen und ſein freundliches Weſen ſicherten ihm 
allgkmeine Wertſchätzung und Hochachtung. Alle, die ihn 
kannten, werden ihm dieſe auch über das Grab hinaus be⸗ 
wahren. ; 


$ Sein 5ojähriges Berufsjubiläum kann am heutigen 
Tage Kupferſchmiedemeiſter Carl Kretſchmer begehen. 
Vor 50 Jahren trat er bei ſeinem Vater in die Lehre, be⸗ 
ſuchte dann die Akademie Cöthen, mußte jedoch das Studium 
unterbrechen, um nach dem Tode ſeines Vaters den hieſigen 
Betrieb zu übernehmen. Der Jubilar iſt ſeitdem in Brom⸗ 
berg anſäſſig und hat ſich immer bereitwillig für die Fragen 
des Handwerks und der deutſchen Bewohnerſchaft eingeſetzt. 
Lange Jahre war er Stadtverordneter und erſter Vorſitzen⸗ 
der des Verbandes deutſcher Handwerker in Polen. Er war 
ferner zweiter Vorſitzender des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Berufe und 12 Jahre lang erſter Vorſitzender des 
Bundes deutſcher Sänger und Sängerinnen für Poſen und 
Pommerellen. Dem Jubilar bringen wir unſere Glück⸗ 
wünſche dar. 


§ Der Deutſche Tennis⸗Club eröffnete am geſtrigen 
Sonntag ſeine diesjährige Tennisſpielzeit. Am Sonnabend 
abend fand „Ein Ball unter Blüten“ in den feſtlich 
geſchmückten Klubräumen ſtatt, der ſich eines ſehr guten Be⸗ 
ſuches erfreute. Im Namen des Vorſtandes begrüßte Ma⸗ 
giſter Eckert die Erſchienenen und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß auch diejenigen, die dem Tennis⸗Sport noch fern⸗ 
stehen, bald als aktive Spieler begrüßt werden könnten. In 
feſtlicher Stimmung blieben Mitglieder und Gäſte bei den 
Weiſen einer ausgezeichneten Kapelle bis in die frühen 
Morgenſtunden beiſammen. — Am Sonntag um 12 Uhr 
ſand die feierliche Flaggenhiſſung ſtatt, wobei der Bor- 
ſitzende, Schriftleiter Hepke, auf die kommende Arbeit 
hinwies und die Notwendigkeit eines Trainings unterſtrich. 


§ Zu einem ſchweren Antozuſammenſtoß kam es am 
Sonntag gegen 17.45 Uhr an der Ecke Kordeckiego und 
Sw. Tröjey. Als ein Wagen der Straßenbahnlinie A, der 
nach Schleuſenau unterwegs war, an der genannten Ecke 
Melt. fuhr in gleicher Richtung ein Perſonenauto. Der 
Autolenker wollte ſcheinbar nicht halten, ſondern überholte 
unvorſchriftsmäßig die Straßenbahn an der linken Seite. 
in gleichen Augenblick kam von entgegengeſetzter Richtung 


ein. Man glaubt, 


Deutſche Rundſchan. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 2. Mai 1939. 


= Schöne und geſunde Zähne ER 


der Chliorodont- Zahnpflege 


eine Autotaxe. Dieſe wurde von dem anderen Auto fo ſtark 
getroffen, daß ſie auf dem Fahrdamm zweimal um die 
eigene Achſe geſchleudert wurde und dann auf dem 
Bürgerſteig ſtehen blieb. Das Auto ſchlug dabei gegen die 
Hausmauer. Auf dem Bürgerſteig befand ſich an der ge⸗ 
fährdeten Stelle der 33jährige Arbeitsloſe Staniſtaw Smoli⸗ 
bocki mit ſeiner Wiährigen Ehefrau Wladyſtawa, die ein 
dreijähriges Töchterchen auf dem Arm trug. Das Kind fiel 
auf die Straße und hat glücklicherweiſe keine Verletzungen 
erlitten. Dagegen wurden die Frau und der Mann von dem 
Auto erfaßt. Die Frau hat ſchwere Bein⸗ und Kopfver⸗ 
letzungen erlitten. Auch der Mann wurde zu Boden geriſſen 
und verletzt. Man brachte das Ehepaar mit Hilfe einer Taxe 
in das Städtiſche Krankenhaus. Die beiden Autos, die zu⸗ 
ſammengeſtoßen ſind, wurden ſchwer beſchädigt, während die 
Inſaſſen glücklicherweiſe ohne Verletzungen davonkamen. 

§ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend gegen 16,45 Uhr 
nach dem Grundſtück Brzozowa 32 gerufen, wo ein Schuppen 
in Brand geraten war. Die Wehr, die mit zwei Löſchzügen 
erſchien, konnte das Feuer in kurzer Zeit löſchen. Trotzdem 
ſind mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen verbrannt. 


F 


Graudenz (Grudziadz) 


* Fut den Nationalfeiertag (3. Mai) iſt folgendes 
Programm feſtgeſetzt worden: 8 Uhr: Signalblaſen vom 
Rathausturm, 11 Uhr: Feldmeſſe am General-Drlicz- 
Dreizer-Ufer; an die Meſſe ſchließt ſich die Vereidigung der 
Soldaten. 12.30 Uhr: Defilade des Militärs und der Ab⸗ 
teilungen der Militäriſchen Vorbereitung auf dem Jözef⸗ 
Pitiudſki⸗Platz. 15 Uhr: Querfeldein⸗Lauf (Start auf dem 
Städtiſchen Sportplatz); darauf auf dieſem Platz Sport⸗ 
ſpiele. 16 und 20 Uhr: Aufführungen der Oper „Halka“ im 
Stadttheater. * 

x Rohe Tätlichkeiten. Als der Landwirt Hermann 
Matthies, hierſelbſt, Liebenwalderſtraße (Milolesna) 4, 


am Donnerstag früh gegen 6 Uhr die Kanne mit Milch zum 


Abholen an den Straßenrand geſtellt hatte, kam ein junger 
Radfahrer und ſtieß beim Fahren die Kanne um, ſo daß ein 
Teil der Milch herausfloß. Herr M. bemerkte dabei: „Nun 
wirft er mir noch die Kanne um.“ Da ſprang der Mann 
vom Rade, ging auf den Landwirt zu, ſchlug ihm offenbar 
mit einem harten Gegenſtand ins Geſicht und verletzte ihn. 
Das gleiche geſchah gegenüber dem inzwiſchen herbeigekom⸗ 
menen Bruder des Mißhandelten Emil M., dem durch den 
heftigen Hieb u. a. vier Zähne losgeſchlagen wurden. Der 
Polizei iſt von dem Vorfall Anzeige erſtattet worden. * 
x Der Unterſchlagung eines Radivempfängers im Wert 
von 410 Zloty bezichtigte der Kaufmann Jozef Macie⸗ 
je wſki, hierſelbſt, Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 12, in einer 
der Polizei erſtatteten Anzeige einen gewiſſen St. Szar⸗ 
mach, wohnhaft in Alt⸗Kirchau (St. Kiſzewa), Kr. Berent. 
x Syſtematiſche Diebſtähle wurden Szezepan Andrian 
von hier in einer Verhandlung vor dem Burggericht zur 
Laſt gelegt. Er hat in der Zeit von Dezember 1937 bis No⸗ 
vember 1938 der Firma Kahrau aus der Werkſtatt in der 
Pilſudſkiſtraße Tiſchlermaterialien in einer Anzahl von 
Fällen entwendet. Der Angeklagte verſucht, ſeine Schuld in 
Abrede zu ſtellen. Das half ihm aber nichts, da ſie ihm im 
ganzen Umfang nachgewieſen werden konnte. Und ſo wurde 
ihm eine Arreſtſtrafe von 3 Monaten mit dreijährigem 
Strafaufſchub auferlegt. * 
An einem fremden Mantel fand vor einiger Zeit eine 
gewiſſe Anna Kowalſka, wohnhaft Lindenſtraße (Le⸗ 
gionöw), Gefallen. So eignete fie ſich denn auch das Klei⸗ 
dungsſtück, Eigentum von Anna Czerwiüſka, Piljudfkiftr. 68, 
an. Da die K. als die Täterin bald entdeckt wurde, ſo mußte 
ſie die Verwechſlung von Mein und Dein vor dem Burg⸗ 
gericht rechtfertigen. Das konnte die Angeklagte natürlich 
nicht, und deshalb verurteilte ſie der Richter zu 6 Wochen 
Arreſt. Der Mantel hatte einen Wert von etwa 20 Zloty. 
x Ungewöhnlicher Diebſtahl. Aus einem hieſigen 
ſtaatlichen Gymnaſium entwendete Joſef Zagorfki. Pil⸗ 
ſudſkiſtraße 72, 150 Gramm Arſenik im Werte von 2 Zloty. 
Schornſteinbrand. Am Freitag gegen 9,15 Uhr ent⸗ 
ſtand im Haufe Herrenſtraße (Panſka) 11 a in einem Schorn⸗ 
ſtein ein Rußbrand. Die herbeigerufene Feuerwehr war 
ſchnellſtens zur Stelle und erſtickte das Feuer. Nennens⸗ 
werter Schaden iſt nicht zu verzeichnen geweſen. * 
Unglücksfall. Am Sonnabend früh, 6.50 Uhr, fuhr 
der Laufburſche Felix Stiefel, Lindenſtraße (Legionöw) 


Thorn. 


Briefordner Geschäftsbücher 
Bürobedarf 


Pelikan, — Montblanc, Matador u, anderen. | 
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Justus Wallis Schreibwarenhaus | 
Torun, Szeroka 34 Ruf 1469. 474 
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Rhabarber 0,10—0,15, 


Rheuma — Gicht 


Frauen und Hinderkrankheiten, 
Erkrankungen der oberen Atmungsorgane 


Bad Inowrociaw 


2-, 3- und 4-wöchige Pauschel Kuren 
Sol-, Moor-, Sauerstoff-, Kohlensäure-Bäder 
Inhalatorium 


Nr. 42 wohnhaft, an der Ecke Pitſudſkiſtraße—Kunterſteiner⸗ 
ſtraße (Gen Bema) mit ſeinem Rade gegen einen Kohlen⸗ 
wagen. Dabei erlitt St. Verletzungen am Knöchel des 
linken Beines * 

Wegen eines Einbruchsdiebſtahls, den ſie in der Nacht 
zum 3. Juni v. J. im Klingenbergſchen Geſchäft verübten, 
ſtanden Antoni Juſtus und Alfons Burchardt vor dem 
Burggericht. Sie haben der genannten Firma Waren, wie 
Schokolade, Bananen uſw., ſowie 15 Zloty Bargeld geſtohlen. 
Das Urteil lautet gegen B. auf ſechs und gegen J. auf vier 
Monate Arreſt. Beiden wurde eine dreijährige Be⸗ 
währungsfriſt zugebilligt. * 

Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt geſtalteten ſich die 
Preiſe wie folgt: Molkereibutter 1,70, Landbutter 1.30 —1.40, 
Eier 0.800,85, Spinat 0,20—0,25, Salat Kopf 0,08—0,10, 
Radieschen 2 Bündchen 0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Spargel 0,50 —1,20, Wruken 0,05, rote Rüben 0,10, 
Zwiebeln 0,15, Setzzwiebeln 0,30—0,40, Kartoffeln Pfund 
0,0 0,05, der Zentner 3,80, Suppenhühner 2,50—3,50, 
Tauben Paar 1,00—1,20, Puten 6,00—8,00; Schleie 0,80—0,90, 
Hechte 0,90 —1,00, Breſſen 0,40--0,60, Karauſchen 0,50 —0,80, 
Dorſche 0,40—0,50, Barſe 0,40—0,50, Aale 1,00—1,20, Karpfen 
1,00 1,20, Bücklinge Stück 0,15—0,20, Sprotten Pfund 0,50. 


— — ——— — 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 1,04 
Meter über Normal, war mithin gegen den Vortag um 6 Zenti⸗ 
meter niedriger. — Schlepper „Lubecki“ traf aus dem Mittellauf 
mit je zwei leeren und beladenen Kähnen ein und Schlepper 
„Gdanſk“ nahm einen leeren und drei beladene Kähne ſtromab mit. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ bzw. „Fauſt“ in ent⸗ 
gegeugeizhler Richtung „Mickiewicz“ bzw. „Staniſtaw“ und 
„Rozetta“. 5 

„Die Bezirks-Auffihtstommiflion für den Fleiſchmarkt 
hielt am 27. v. M. im Konferenzſaal der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftskammer in Thorn unter dem Vorſitz des 
Herrn Waclaw Hulewicz ihre erſte Sitzung ab, der u. a. Ver⸗ 
treter des Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamts, der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, der Induſtrie⸗ und Handelskammer, der 
Pommerelliſchen Handwerkskammer und der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft (PTR) beiwohnten. Nach 
einem durch den Leiter der Okonomiſchen Abteilung der 
Landwirtſchaftskammer, Magiſter Glembowicz“ gehaltenen 
Referat über das Ziel und Zweck der Auſſichtskommiſſion 
wurden der Arbeitsplan feſtgelegt und die Satzungen ſowie 
der Haushaltsvoranſchlag für 1939/0 beſchloſſen. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung beſtimmte die Bezirks⸗ 
kommiſſion die Kandidaten für die örtlichen Auffichts- 
kommiſſionen in Bromberg, Gdingen, Graudenz, Ino⸗ 
wroclaw, Konitz, Strasburg und Wloclawek und beſchloß die 
Gründung einer weiteren Lokalkommiſſion in Stargard. 
Die Mitglieder dieſer Kommiſſionen werden durch den Wo⸗ 
jewoden ernannt. Anſchließend ſprach Dr. Bartnik, Direktor 
des Schlachthauſes und Viehmarktes in Goͤingen, über die 
augenblickliche Struktur des Vieh⸗ und Fleiſchumſatzes in 
Gdingen ſowie über verſchiedene andere Angelegenhei 
die ſpäter ſehr lebhaft diskutiert wurden. 2 

v Schon wieder Hundeſperre. Nachdem erſt dieſer Tage 
die im Januar d. J. in Kraft getretene Hundeſperre aufge⸗ 
hoben werden konnte, hat jetzt die Stadtverwaltung auf 
Grund eines neuerlichen Falls von Hundetollwut eine aber⸗ 
malige Hundeſperre für die Dauer von drei Monaten ver⸗ 
ordnen müſſen. * 

t Das „Feſt des Waldes“ wurde von der Thorner Schul⸗ 
jugend am 29. April durch einen Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hanniskirche, durch Pflanzung von Bäumen in Bielany 
(Weißhof) und durch eine feſtliche Nachmittagsveranſtaltung 
im Militärkino „Mars“ begangen. * * 

t Der letzte Polizeibericht verzeichnet nicht weniger als 
20 Verſtöße gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen, 4 Zu⸗ 
widerhandlungen gegen adminiſtrative Sanitätsvorſchriften 
und ein Verſtoß gegen Wegebeſtimmungen. Außerdem wur⸗ 
den 9 Perſonen wegen Zuwiderhandlung gegen Beſtimmun⸗ 
gen der Wegeordnung und 3 wegen anderer Übertretungen 
mit ſofort zahlbaren Strafmandaten belegt. * * 

t Wegen Hehlerei wurde eine Einwohnerin aus Thorn⸗ 
Stewken (Torun⸗Stawki) durch das Burggericht zu ſechs 
Monaten Gefängnis und 20 Zloty Geloſtrafe verurteilt unter 
bedingtem Strafaufſchub für vier Jahre. Die Frau hatte 


750 Kilo Futterrüben gekouft, und ſtand anfänglich ſogar n 
* * 


dem Verdacht, dieſe felbit geſtohlen zu haben. 


Herzleiden, 


b Wasserheilverfahren 
Auskünfte erteilen die Kur-Verwaltung, 
sowie Reisebüro ORBISund „PAR“, 


G. fo ſchwere Verletzungen, 


auf unredliche Art und wurde verhaftet. 


5 5 Dirſchau (Tezew) 


de Die Maiandachten in der hieſigen Kreuz⸗ Pfarrkirche 
finden für die deutſchen Katholiken um 18 Uhr ſtatt. 

de Einen Fluchtverſuch unternahm ſeinerzeit ein Georg 
Wutkowſki, als er von einem Polizeibeamten abgeführt 
werden ſollte. Der Fluchtverſuch mißlang jedoch. Dafür 
wurde W. jetzt vom Gericht zu 50 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

de Diebſtahl. In Mühlbanz (Milobadz) hieſigen 
Kreiſes ſtahlen unbekannte Täter dem Herrn Szpent eine 
größere Anzahl Obſtbäume. 

de Unfall mit Todesfolge. Der 38 Jahre alte J. Glaz 
aus Krölöwlas hieſigen Kreiſes fuhr auf einem mit Stroh 
beladenen Wagen, verlor hierbei das Gleichgewicht und 
kam unter die Räder des Wagens. Bei dem Sturz erlitt 
daß er auf dem Wege zum 
Krankenhaus verſtarb. : 

de Wegen Veruntreuung 
KO (Kreisſparkaſſe) verhaftet. 
beträgt etwa 1000 Zloty. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,40, Eier 
gu 0,80—0,90, Mohrrüben das Bund 0,15, Weißkohl 0,15, 
Wruken 0,15, Salat drei Köpfchen 0,20, Rhabarber 0,15 bis 
0,20, Suppengemüſe 0,15, Apfel 1,20, Radieschen 0,10. Auf 
dem Fiſchmarkt zahlte man für Heringe 0,08 0,12, Flun⸗ 
dern drei Pfund 1,00, Pomucheln 0,60, Sprotten 0,50—0,60, 
Räucherheringe 0,10—0,20, Bücklinge 0,25—0,30, Kalbfleiſch 
0,60—0,70, Rindfleiſch 0,70 0,80, Karbonade 0,90, Leber 0,80, 
Schmalz 1,20. 


wurde eine Angeſtellte der 
Die veruntreute Summe 


————ñ — 


Konitz (Chofnice) 


rs Weſtverband an der Arbeit. Am 23. April veranſtal⸗ 
tete der Weſtverband in Charzykowo (Müskendorf) im Saal 
Gierſzewſki eine Verſammlung, zu der (nach der Ortspreſſe) 
etwa 50 Perſonen erſchienen waren. Präſes Gierſzewſki 
leitete die Verſammlung. Gliſzezynſki hielt einen 
Vortrag über das polniſch⸗deutſche Verhältnis und forderte 
zum Boykott deutſcher Erzeugniſſe auf. Es wurde über Ver⸗ 
folgungen der Polen in Deutſchland geſprochen, dann brachte 
man zum Ausdruck, daß die von polniſchen Brüdern be⸗ 
wohnte Erde früher oder ſpäter zum Mutterlande zurück⸗ 
kehren müſſe. — In einem „Eingeſandt“ wendet ſich der 
Weſtverband mit einem Proteſt an die Öffentlichkeit wegen 
eines Kalenders mit Branchenverzeichnis des „Vereins ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute“, in dem auch Firmen figurieren, die in 
dem Weſtverband⸗ (Boykott) Kalender nicht enthalten ſind. 

rs Unglücksfall. Während der Fahrt des Geiſtlichen zu 
einem Kranken in Oſtrowite erlitt das Fuhrwerk des 
Gutes Oſtrowite in der Nähe des Dorfes einen Unfall. 
Als ein Pferd geſtürzt war und der Kutſcher dem Tier 
aufhelfen wollte, erhielt er von dem Pferde einen Hufſchlag 
vor die Bruſt, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach und in 
bedenklichem Zuſtande nach dem Borromäuskrankenhaus 
geſchafft werden mußte. + 


r 


* Fordon, 29. April. In der Nacht zum Freitag wurde 
dem Beſitzer Kurt Roſin in Palſch (Palcz) ein fettes 
Schwein aus dem Stall geſtohlen und hinter dem Stall ab⸗ 
geſchlachtet. f 

Br Gdingen (Göynia), 29. April. Joſef Nobakowſki 
hatte ſeine Gefängnisſtrafe wegen Betruges an Arbeitsloſen 
verbüßt und nahm ſoſort wieder ſein altes „Gewerbe“ auf. 
Er ſchädigte wieder Arbeitsloſe, in tem er ihnen gegen eine 
Gebühr Anſtellung verſprach und bekümmerte ſich dann nicht 
mehr um die Arbeitſuchenden. Dieſes Mal verurteilte ihn 
das Gericht zu einem Jahr Gefängnis. — Ein Zbigniew 
Roman Paryj wollte Abenteuer erleben und rückte aus 
dem Elternhaus aus. Als ihm das Geld zur Beſchaffung 
von Lebensmittel ausgegangen war, beſchaffte er ſich Eßware 
Bei der Protokoll⸗ 
aufnahme gab er ſich als Roman Jaſzynſki aus und unter⸗ 
ſchrieb auch mit dieſem Namen das Protokoll. Bei den Nach⸗ 
forſchungen ſtellte ſich die Irreführung der Behörde heraus 
und der junge Mann wurde dem Richter vorgeführt. Der 
Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

2 Inowrockaw, 30. April. Auf bisher ganz unerklärliche 
Weiſe explodierte in dem hieſigen Elektriſchen Werk 
ein Keſſel. Als man einen zweiten Keſſel in Anſpruch 
nahm, hatte dieſer nur die Kraft, die Militärkaſernen, 
ul. Dworcowa und Solankowa mit Licht zu verſehen. 
Zwecks Vornahme einer gründlichen Reparatur der Keſſel 
wurde am Freitag das elektriſche Licht von 7 Uhr abends 
bis 1 Uhr nachts gänzlich ausgeſchaltet. 

In der Nacht zum Freitag entſtand auf dem Gehöft des 
Landwirts Poſadzy in Slawſk aus bisher unermittelter 
Urſache ein Brand, dem eine Scheune und ein Stall zum 
Opfer fielen. Die Feuerwehr hatte über drei Stunden zu 
tun, um den Brand zu lokaliſieren. Der Schaden wird auf 
8000 Ztoty geſchätzt. 

Geſtohlen wurde dem Joſef Görny eine Uhr mit Kette 
im Werte von 120 Ztoty, dem Kaufmann Urbanowſki ein 
NRadivapparat und der Frau Lewandowſka eine Handtaſche 
mit 27 Zloty. 


z Inowroclaw, 29. April. Als der Landwirt Friedrich 


ö Möller aus Parlin mit ſeinem Einſpännerwagen vom 


Wochenmarkt nachhauſe fuhr, ſcheute plötzlich das Pferd und 
jagte im Galopp davon. Die Ehefrau des Jandwirts ſowie 
die 6jährige Tochter fielen vom Wagen und kamen unter 
die Räder. Mutter und Kind mußten mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden. 

Der berüchtigte jugendliche Dieb und Einbrecher Ro⸗ 
manus Juſtiniak hatte ſich wieder einmal vor dem Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Juſtiniak, der erſt 17 Jahre 
alt iſt, hat bereits ein reiches Strafregiſter aufzuweiſen. Der 
Angeklagte hatte Verſuch unternommen, einen ſeiner 
verhafteten Kompkicen zu befreien. Als nämlich dieſer von 
der Polizei wegen Teilnahme an einem überfall verhaftet 
werden ſollte, warf ſich Juſtiniak auf den Poliziſten und 
ſtellte ſich mit Gewalt dem Abtransport des Verhafteten ent⸗ 
gegen. Nach der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte 
zit acht Monaten Gefängnis verurteilt. 

h Lautenburg (Lidzbark), 29. April. Während der Durch⸗ 
führung von Aufräumungsarbeiten im hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude entfloh der Strafgefangene Adam Orzechowſki 
aus Okalewo, Kreis Rypin, der eine achtmonatliche Strafe 
abzubüßen hatte. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. April. In der nächſten 
Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte Nachtdienſt: Am 
1. Mai Dr. Taper, 2. Mai Dr. Janowitz, 3. Mai Dr. Spors, 
4. Mai Dr. Taper, 5. Mai Dr. Janowitz, 6. Mai Dr. Spors, 
7. Mai Dr. Taper. f 


Wojewodſchaft Poſen. 


Deutſche Bühne Pofen. 
i „Einen Sommer lang“, Luſtſpiel von Katharina Stoll. 


Das war ein glänzender Erfolg, den die Aufführung des 
Katharina Stollſchen modernen Luſtſpiels „Einen Sommer 
lang“ am Mittwoch bei dem völlig ausverkauften Hauſe fand. 
Der ausgezeichnete Beſuch iſt wohl der beſte Beweis dafür, 
mit welcher Treue das theaterliebende deutſche Publikum 
auch noch in der letzten (6.) Vorſtellung der vierten Spielzeit 
an „ſeiner Bühne“ hängt. Und wahrlich, die Beſucher hatten 
ihre Teilnahme nicht zu bereuen. Da war zunächſt ein dank 
der künſtleriſchen Befähigung eines Robert Jaretzky mit 
verhältnismäßig beſcheidenen Mitteln vornehm aufgezogenes 
Bühnenbild. In dieſem räumlichen Milieu ſpielte das flott 
geſchriebene, mit drolligen Einfällen und geſundem Humor 
reich ausgeſtattete Luſtſpiel, bei dem die Verfaſſerin unter 
Beweis ſtellt, daß ein deutſches Luſtſpiel auch ohne die früher 
ſo beliebten franzöſiſchen Obſzönitäten das Publikum auf 
ſeine Seite ziehen und es zu ſtürmiſchen Beifallskund⸗ 
gebungen begeiſtern kann. 

Da hat die unverſtandene junge Gattin eines Privat⸗ 
dozenten ihren Ehemann meuchlings in dem verſteckten 
Landhaus verlaſſen, weil ihr Mann ſich feit zu ausſchließlich 
ſeinen Büchern widmete. Dieſer iſt dann ebenfalls auf und 
davon gegangen. Das verlaſſene Landhaus nimmt plötzlich 
ein „Einbrecherpaar“, deſſen weiblicher Teil eine Prima⸗ 
ballerina und deren Verehrer, einen Kunſtſchützen, das Aſyl 
auf. Wenige Stunden ſpäter trifft der Privatdozent in 
ſeiner Villa ein, um dem Jahrestag ſeiner Hochzeit mit 
ſeiner ſehnſüchtig erwarteten jungen Frau entgegenzuſehen. 
Auch dieſe erſcheint, von Eiferſucht gequält, als dienſtbarer 
Geiſt Maria. Beide geben ſich den „Einbrechern“ nicht zu 
erkennen, ſondern ſpielen ein ſich immer offenkundiger ge⸗ 
ſtaltendes Liebesſpiel. Beide Paare beſchließen gemeinſam 
einen Sommer lang fern von der Welt das Leben in der 
ſchönen Villa zu genießen. Nachdem dann der Doktor und 
Privatdozent durch die Verhältniſſe gezwungen wird, ſich als 
der Beſitzer der Villa zu bekennen, kommt es zu einer leb⸗ 
haften Ausſprache, in der beide Paore nicht das ſüße Nichts⸗ 
tun, ſondern die Arbeit — und das iſt der ſchöne Sinn des 
Luſtſpiels! — auf das Piedeſtal ſtellen, und in dieſer Er⸗ 
kenntnis ſchließen ſich zwei glückliche Paare in die Arme. 

Das flotte Zuftipiel wurde unter der umſichtigen Leitung 
Günther Reiſſerts flüſſig und in munterſtem Spieltempo 
geſpielt. Er ſtellte auch einen Doktor und Privatdozenten 
Peter mit großer Lebenstreue auf die Bühne und gewann 
als liebegirrender Ehemann nicht nur die Liebe ſeiner Frau, 
ſondern auch den ungeteilten Beifall aller Anweſenden. An 
dieſem Beifall nahm auch feine junge Frau Utti Linke, die 
namentlich in den Eiferſuchtsſzenen viel überzeugungstreue 
entfaltete, hervorragenden Anteil. — Franz Gürtler war 
in ſeiner Rolle als Kunſtſchütze Hubertus wieder ganz be⸗ 
ſonders lebenswahr; ſtürmiſch riß er die Zuſchauer mit ſich 
durch die echte Haltung in Worten und Gebärden, mit denen 
er ſich im 3. Akt gegen jede unfaire Handlung wehrte. — 
Helene Reiſſert war eine ganz ausgezeichnete Tänzerin, 
die nicht nur den „geknaxten“ Fuß vortrefflich kopierte, ſon⸗ 
dern ſchließlich auch eine köſtliche Probe ihrer gepflegten 
Tanzkunſt bot und damit nicht nur der ſachverſtändigen 
Damenwelt eine große Freude bereitete. — Und endlich bot 
Willy Seeliger als Polizeiwachtmeiſter wieder eine her⸗ 
vorrogende Probe ſeiner vielſeitigen burlesken Komik. 

In einer eigenen Feier nach dem zweiten Akt wurden 
drei bewährte Mitglieder der Deutſchen Bühne: Franz 
Gürtler, Gertrud Saleßnik und Willy Seeliger 
für ihre Beteiligung an 100 und mehr Vorſtellungen mit 
Anſprachen von Dr. Lück und Heinrich Weltinger und 
durch Überreichung des Ehrenringes der Deutſchen Bühne 
Poſen ſowie zahlreicher Geſchenke und Blumenſpenden unter 
ſtürmiſchen Dank⸗ und Beiſallskundgebungen gefeiert. 

Dieſer Dank ſei auch namens aller deutſchen Theater⸗ 
beſucher auf alle Mitglieder der Deutſchen Bühne aus⸗ 
gedehnt anläßlich des Schluſſes der Spielzeit für ihr erfolg- 
reiches Bemühen, dem Deutſchtum ſchöngeiſtige Theater- 
kultur zu vermitteln. Ganz beſonderer Dank aber gebührt 
dem berdienſtvollen Leiter der Deutſchen Bühne, Günther 
Reiſſert, dafür, daß er es in mühevollem Bemühen ver⸗ 
ſtanden hat, anſtelle der unverſchuldet geſchloſſenen alten 
Bühne eine neue zu beſchaffen. Hb. 


2 Gneſen (Gniezno), 30. April. Zu einem Verkehrs⸗ 
unfall kam es auf der Poſener Chauſſee. Mit ſeinem 
Kraftwagen kam von Dziekanowiee der Thorner Kaufmann 
Gabriel Antkiewiez nach Gneſen. In entgegengeſetzter 
Richtung fuhr unbeleuchtet und auf der falſchen Straßen⸗ 
ſeite ein Fuhrwerk dem noch ein zweiter Wagen angehängt 
war. Als der Wagenkutſcher das Auto herankommen ſah 
bog er mit dem erſten Wagen ſo langſam zur Seite, daß ein 
Zuſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden war. Der Chauffeur 
erlitt erhebliche Hautabſchürfungen, während das Auto ſehr 
ſchwer beſchädigt abgeſchleppt werden mußte. 

SENT EEE DICHTER ͤ bbc 

h Neumark (Nowemiaſto), 9. April. In Gmizdziny 
brach ein Schadenſeuer im Gehöft des Landwirts Piotr 
Domzalſki aus. Niedergebrannt find Wohnhaus, Stall 
und Scheune. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 15 000 Zloty, 
während der Geſchädigte nur mit 11000 Zloty verſichert iſt. 
Entſtanden iſt der Brand dadurch, daß Funken aus dem 
Schornſtein auf das Strohdach fielen. 

a Schwetz (Swiecie), 29. April. In Pökwſi bei Neuen⸗ 
burg (Nowe) drangen Diebe in die Wohnung der Familie 
Milaſzewſki ein und entwendeten dort Garderobe, Schuhzeug, 
Wäſche, 40 Zloty Bargeld und andere Sachen im Werte von 
500 Zloty. Die Diebe entflohen unerkannt in den nahen 
Wald 


In Lianno hieſigen Kreiſes drangen Diebe in die Woöh⸗ 
nung des Schulleiters Wincenty Nigoͤy ein und ſtahlen dort 
einen photographiſchen Apparat, ein Herrenfahrrad, Konfi⸗ 
türen, Lebensmittel, Weine, Obſt im Werte von 500 Zloty. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 29. April. Nachdem die letzte Aus⸗ 
ſchreibung der Stadtverordnetenwahlen zu keinem Ergebnis 
geführt hat, ſind die Wahlen gemäß einer Anordnung des 


Kreisſtaroſtwo in unſerer Stadt neu ausgeſchrieben 


worden. Die Stadt bildet wiederum nur einen Wahl⸗ 
bezirk und wählt 12 Stadtverordnete und die. gleiche Anzahl 
von Stellvertretern. Das Wahllokal befindet ſich im Büro 
der Stadtverwaltung und amtiert von 10—12 und 17—21 Uhr. 
Kandidatenliſten können in der Zeit vom 3.—7. Mai an⸗ 
gemeldet werden. Dieſe müſſen von mindeſtens 25 Wählern 
unterſchrieben werden. Die Wählerliſten liegen in der Zeit 
vom 3.—7. Mai von 10—12 Uhr und 17—21 Uhr zur Einſicht 
aus. Vorſitzender der Wahlkommiſſion iſt wieder Nokar 
Hoffmann, Stellvertreter Marion Nomaf 


ordnung des Kreisſtaroſten findet 


2 Jarotſchin (Jorocin), 29. April. In der Nacht zum 
Mittwoch ereignete ſich in der Nähe von Chwalkowo ein 
tragiſcher Unfall. Als dort ein aus Kſigz zurückkehrender 
Mehlwagen den Bahnſtrang überquert hatte, kam aus Jo⸗ 
rotſchin ein Perſonenzug angefahren, der einen Signalpfiff 
abgab. Dadurch erſchraken die Pferde, gingen durch und 
raſten mit dem Wagen die Böſchung hinunter. Der Wagen 
ſtürzte um und begrub den 3Sjährigen Fuhrmann Alofzy 
Walkowſki unter ſich. Der Schwerverletzte, welcher Arm⸗ 
und Beinbrüche ſowie innere Verletzungen erlitt, wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, doch wird an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt. B 


2 Kruſchwitz (Krujswico), 29. April. Beim Spielen am 
Goploſee ſtürzte der fünffährige Knabe Albin Struk aus Po⸗ 
powo in das naſſe Element. Das Kind verſank ſofort in den 
Fluten und konnte nicht mehr gerettet werden. Dank der 
aufopfernden Sucharbeit einiger Fiſcher wurde die Leiche 
gegen Abend geborgen. — Ein dreiſter Einbruch wurde in 
das gut bewachte und verſchloſſene Gehöft des Beſitzers Emil 
Golke in Jerzuyce verübt. Banditen lenkten die Hofhunde 
von ihrer Wachſamkeit ab, drangen in den Viehſtall und ent⸗ 
führten die beſte Milchkuh. Als der Beſitzer von dem Ge⸗ 
räuſch erwachte, ließ er die Hunde von den Ketten, die den 
„Viehfreunden“ die Beute abjagten und die Kuh dann wieder 
nach dem Hof zurückbrachten. Den Tätern iſt man auf der 
Spur. 


Kongeſtionszuſtände beſſern ſich oft in überraſchendem Maße, 
wenn durch Benutzung des rein natürlichen 3 
Bitterwaſſers die Darmtätigkeit geregelt wird. Fragen Sie 
Ihren Arzt. 5161 
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ex Kolmar (Chodziez), 29. April. Gemäß einer An⸗ 
eine Eichung von 
Waagen, Maßen und Gewichten, die ſich an Stellen öffent⸗ 
lichen Umſatzes in dem Bereich der Stadt Kolmar ſowie 
eines Teiles der Landgemeinde befinden, für das Jahr 1939 
in der Zeit vom 4. Mai bis 26. Mai und vom 31. Mai bis 
2. Juni d. J. ſtatt. Deren Beſitzer erholten eine Aufforde⸗ 


Maße und Gewichte uſw. jetzt erneut legaliſiert werden, die 
den letzten Eichvermerk von 1937 tragen. Das Vorhanden⸗ 
ſein und die Benutzung nicht geeichter Meßgeräte an Stellen 


öffentlichen Umſatzes iſt verboten und wird beſtraft. 


8 Poſen (Poznan), 30. April. Selbſtmord durch 


Leuchtgasvergiftung verübte in ſeiner Wohnung Gr. Ger⸗ 


berſtraße 4 aus unbekannter Urſache ein M. Borzyaſki. Von 
der Rettungsbereitſchaft vorgenommene Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. 


nommen. 
Als zu „feiner uhr macher“ erwies ſich ein in der 
fr. Ritterſtraße 26 wohnhafter Br. Du N Er fr 
bei Frauen vor, die möblierte Wohnungen zu ver 
hatten, erklärte wiederkommen zu wollen, ließ aber zur Er⸗ 
innerung an den erſten Beſuch jedesmal eine Weckeruhr 
mit ſich gehen. Auf dieſe Weiſe prellte er eine in der Waln 
Zygmunta Auguſta wohnende Fran Anna Kaſſiewicz und 
eine Frau Halina Rekoſiewicz in der Bitterſtraße 5. Jetzt 
kann er hinter „ſchwediſchen Gardinen“ darüber nachdenken, 
wann die Uhr geweckt hat. 


Ein Inſaſſe des Krankenhauſes in der Raczyaſkiſtraße 
namens J. Paprzycki aus Laſek ſprang im Fieberzuſtande 
aus dem Fenſter und brach beide Beine. 


Die vor kurzem wegen Fälſchung von Gerichtsakten zu 
1% Jahren Gefängnis verurteilte Frau Franeciſzka Halaſz 
hatte ſich nochmals und zwar vor dem Burggericht wegen 
verleumderiſcher Beleidigung dreier Poſener Gerichtsbe⸗ 
amten zu verantworten. Sie hatte die Straftat in einem 
an das Oberſte Gericht in Warxſchau gerichteten Schreiben 
begangen, in dem ſie in der Angelegenheit ihres jetzt wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder jetzt endgiltig zu 10 Jahren 
Gefängnis verurteilten Mannes die Richter u. a. der Par- 
teilichkeit bezichtigte und ihre Amtsführung verleumde riſch 
angriff. Das Urteil des Burggerichts lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt und 15 Joty Geld⸗ 
ſtrafe. a 


ex Wongrowitz (Wagrowiec), 29. April. Laut amtlicher 
Bekanntmachung des Kreisſtaroſten ſind folgende Impftage 
für den hieſigen Kreis feſtgeſetzt worden: Stadt⸗ und Lond⸗ 
gemeinden Wongrowitz Nord ſowie Süd am 1. Mai, im 
neuen Schützenhaus; für die Ortſchaften Pruſchütz. Rudnitſch, 
Zelice, Kamnitz, Paulsſeld und Kopaſchin am 2. Mai; für die 
Ortſchaften Leknv, Altbrieſen, Gollantſch, Chofna, Grabomo 
am 5. Mai; für die Schreibersdorf, Lechlin. 
Schoffen, Rajowiec und Bliſchütz om 6. Mai; für Kirchen⸗ 
Popowo, Plonſfowo, Markſtädt, Golaſchewo, Lopiennd und 
Miloslawitz om 15. Mai: für die Ortſchaften Rombſchin, 
Gruntowitz, Niehrf, Elſenau, Wapno, Czeſzewo und Frauen- 
garten am 16. Mai. Die Beſichtigung der Impflinge erſolg! 
genau ſieben Tage ſpäter. 


Wolgadeutſche verhaftet. a 

Wie man aus Moskau erfährt, ſoll neuerdings eine 
Anzahl von Wolgadeutſchen verhaftet worden 
fein, und zwar aus dem Grunde, weil in der Wolgadeut⸗ 
ſchen Sowjetrepublik ausländiſche Sender gehört 
worden wären. Ein Wolgadeutſcher ſoll in dieſem Zu- 
ſammenhang wegen ſowjetfeindlicher Agitation zum Tode 
verurteilt worden ſein. Gegenwärtig finde in der 
Wolgarepublik eine Hausſuchung nach Rundfunkempfängern 
ſtatt. ö 


Gleichzeitig laufen hier Nachrichten darüber ein, daß in 
Taſchkent und in anderen Städten Sowjetmittelaſiens 
unter den Offizieren und politiſchen Kommiſſaren der 
Roten Armee Berhaftungen vorgenommen worden 
ſind. Es handele ſich dabei um das rätſelhafte Verſchwinden 
von Mobilmachungsplänen der in Mittelaſien ſtationierten 
Truppenteile der Roten Armee. 


— ee 


Prozeß wegen Geheimbündelei. 


Bund Deuticher Mädel Gneſen. 


Freiheitsſtrafen von ein bis zehn Monaten. 
(Von unſerm nach Gneſen entſandten M. H.-Redaktionsmitglied.) 


Geheimbündler habe ich mir immer ganz anders 
vorgeſtellt. Dunkle, rauhe Geſellen, verwegen und drauf⸗ 
gängeriſch. Wer konſpiriert, etwas geheim hält vor den Be⸗ 
börden, muß wiſſen warum. Geheimbündler — fo dachte 
ich bisher — haben ſich irgend ein Ziel geſteckt, das ſie auf 
öffentlichem, rechtlichen Wege nicht erreichen können und da⸗ 
her durch Gewaltakte zu erlangen hoffen. 


Und dann erlebe ich es, auf der Anklagebank im Gne⸗ 
fener Bezirksgericht eine Reihe von jungen Mädchen zu 
fehen, ſchlicht und einfach gekleidet, verſchüchtert ein wenig, 
eine mit zwei langen Zöpfen, ſämtlich im Alter von etwa 
2030 Jahren. Die Hauptangeklagte, die Buchhändlerin 
Eleonore Schröter aus Gneſen, wird ebenſo wie Barbara 
Wendorff, Giſela Dittmann Friedrich Theobald aus 
dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt, 
mo fie ſeit Wochen ſitzen. Wie kommt der einzige Mann in 
dieſem Prozeß des Bundes deutſcher Mädchen“, wie kommt 
Theobald auf die Anklagebank? Verwundert und erſtaunt 
ſieht die große Schar der Zuſchauer — der Raum iſt reſtlos 
überfüllt — zu den Angeklagten hinüber, neben denen rechts 
und links Schutzleute Aufſtellung genommen haben. 


Der Gerichtshof iſt erſchienen: Gerichtspräſident Ko⸗ 
fräftt Vorſitzender, Bezirksrichter Sekulowicz und 
Unterſuchungsrichter Meclewicz als Beiſitzer. Die An⸗ 
klage vertritt Unterſtaatsanwalt Aſſeſſor Kaſprzak. Die 
Verteidigung haben die Rechtsanwälte Spitze r Bromberg, 
Grzegorzewſki⸗Poſen und Trafalſki⸗Gneſen über⸗ 
nommen. 


Aus der Anklageſchrift 


geht hervor, daß Eleonore Schröter beſchuldigt wird in der 
Zeit von 1934—1936 einen „Bund deutſcher Mädel“ gegrün⸗ 
det und geleitet zu haben, deſſen Organiſation den Behörden 
geheim bleiben ſollte. 

Ferner, daß Friedrich Theobald und Barbara 
Wendorff in der Zeit von 1935 bis 1988 in den Kreiſen 
Gneſen und Wreſchen Ort des „Bundes deutſcher 
Mädel“ und der „Hitler⸗Jugend“, deren Exiſtenz ebenfalls 
geheim gehalten werden ſollte, leiteten. 


Die übrigen Angeklagten: Charlotte Albrecht, Giſela 
Dittmann, Charlotte Schmiedeskamp, Elli Weid⸗ 
ner, Ilſe Zimmermann, Edith Arlt und Charlotte 
Olſzewſka geb. Marks find angeklagt, daß fie an der 
Arbeft des „Bund deutſcher Mädel“ teilgenommen haben. 


Der von Eleonore Schröter 1934 gegründete 


— Sch.: Die Karte zeigte nicht die Orte, in denen Orts⸗ 
gruppen der DB beftehen, ſondern in denen Mitglieder der 
DB wohnen. Die Namen find diejenigen der Leute, die für 
die Mädel» und Jungenarbeit in der DV verantwortlich 
waren. Die Karte wollte dem Jugendpfleger die Arbeit er⸗ 
leichtern, ihm zeigen, an wen er ſich in den betr. Orten 
wenden mußte. 


Rechtsanwalt Grzegorzewſki: 
Ihren Club, Ihre Organiſation B. d. M.? — Sch.: Weil wir 
deutſche Mädchen waren. — Grz.: Hatten Sie ein Statut? — 
Sch.: Nein. — Grz.: Wurden die Mitglieder in beſonderer 
Form aufgenommen, vereidigt? — Sch.: Nein. — Grz.: Wie⸗ 
viel Zuſammenkünfte hatten Sie? — Sch.: Das iſt unbe⸗ 
ſtimmt. Manchmal kamen wir monatelang gar nicht zu⸗ 
ſammen, manchmal alle 14 Tage. Von der Zeit, da ich 
DB-Mitglied wurde, gar nicht mehr. — Grz.: Wann haben 
Sie die Fahne geweiht? — Sch.: Am Sonntag vormittag. — 
Grz.: Wer kannte die Fahne? — Sch.: Alle, die zu mir 
kamen, denn ſie hing an der Wand in meinem Zimmer. 

Staatsanwalt: Man hat einen Kalender des B. d. M. 
vom Jahre 1937 bei Ihnen gefunden? — Sch.: Ja. — 
Staatsanwalt: Sind in dem Kalender die Abkürzungen für 
die Gliederungen der Partei? — Sch.: Ja. 


Gab es B. d. M. und H. J. in den Kreiſen 
Gneſen und Wreſchen? 


Der zweite Angeklagte Theobald ſoll in den oben⸗ 
genannten Kreiſen die BHM.- und HJ⸗Arbeit geleiſtet haben. 
Er bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß er als 
Jugendpfleger der DB tätig geweſen ſei. Die Namen auf 
der Karte erklärt er wie die erſte Angeklagte. 

Barbara Wendorff ſagt aus, daß ſie mit dem B. d. M. 
Gneſen nichts zu tun habe. Seit Vollendung des 18. Lebens⸗ 
jahres ſei fie Mitglied der DB. Vorſ.: Warum haben Sie 
ſich in einem Brief „Untergauführerin“ genannt? — W.: Ich 
wurde damals ſo genannt. Ich habe mich in den Gruppen 
der DB beſonders der Mädelarbeit angenommen. — Borf.: 
Welche Abzeichen hatten die Gruppenführerinnen? — W.: 
Gar feine. — Vorſ.: Grüne Abzeichen? — W.: Nein. — 
Vorſ.: Rote Abzeichen? — W.: Nein. — Vorſ.: Wie kommen 
Sie zu den Zeitſchriften „Das deutſche Mädel“, „Blätter zur 
Heimabendgeſtaltung?“ — W.: Die ſind mir geſchickt worden. 
— Vorſ.: Wie oft waren Sie in Deutſchland? — W.: 1931 
und 1988. — Borf.: Die Staroſtei hat eine Beſcheinigung 


geſchickt, daß Sie nur 1988 einen Paß bekommen haben. Wie 


kamen Sie 1981 nach Deutſchland? — W.: Mit dem Ferien⸗ 


„Bund 
deutſcher Mädel Gneſen“ entſprach, ſo heißt es in der An⸗ 


klageſchrift weiter, der im Deutſchen Reich beſtehenden 
Organiſation BdM. Dieſe unterſteht der „Hitlerjugend“, 
die die Jugend im nationalſozialiſtiſchen Geiſt erziehen ſoll. 
Dieſe Hitlerjugend ſei die Avantgarde der NDSAP, die 
augenblicklich die regierende Partei im Deutſchen Reich dar⸗ 
Melle Alle Angeklagten hätten das gewußt, ebenſo die 
Tatſache, daß die Organiſation geheim gehalten werden 
müſſe. 


* Cbaraxteriſtiſch, ſo ſagt die Anklage weiter, ſei die Aus⸗ 


ſage der Angeklagten Olſzewſka, aus der hervorgehe, daß 
hei der Wimpelweihe des BdM⸗Gneſen das Andenken des 
Marſchalls Pilſudſki geehrt wurde, aber zu dem Zwecke, bei 
einer Aufdeckung durch die Behörden ſich als loyal auszu⸗ 
geben. Die Arbeit des BdM⸗Gneſen ſei der des BdM in 
Deutſchland angepaßt geweſen, wie die gleiche Kleidung, die 
Veranſtaltung von „Heimabenden“ und der Geſang von 
Liedern aus den beſchlagnahmten „111 Liedern“ es beweiſe. 
Eine Kartenſkizze, die bei der Angeklagten Schröter gefun⸗ 
den worden ſei, ſtelle die Kreiſe Gneſen und Wreſchen dar 
und weiſe neben den Ortsnamen auch die Namen je eines 
jungen Mädchens und eines jungen Mannes auf. Die Karte 
ſoll, wie die Angeklagten angeben, für die „Deutſche Vereini⸗ 
gung“ und im Auftrage von Seen angefertigt worden 
fein und die Tätigkeit der „DV“ darſtellen. Da aber in 
manchen der Ortſchaften keine Ortsgruppen der „D“ be⸗ 
ſtehen, ſo folgert die Anklage, könne es ſich nur um eine 
illegale Organiſation — BdM und HJ — handeln. Ein 
Fragebogen, der ſich auch mit Kindern und Jugendlichen 
beſchäftige und den man bei der Angeklagten Schröter ge- 
funden habe, ſei gleichfalls nicht von der „DV“, ſondern von 
der illegalen Organiſation verſandt. 


„Bund deutſcher Mädel Gneſen.“ 


Bei der Vernehmung der Angeklagten ſagt Eleonore 
Schröter aus, ſie habe 1934 in Danzig eine Freundin ge⸗ 
troffen, die ihr von der Arbeit des B. d. M. erzählte, von 
den Wanderungen und Heimabenden. Sie hatte den Wunſch, 
etwas Ahnliches in Gneſen zu haben und habe ihre Freun⸗ 
dinnen und Bekannten zu ſich gebeten. In ihrer Wohnung 
habe man ſich in unregelmäßigen Abſtänden getroffen, Lieder 
geſungen, ſie habe etwas vorgelefen aus Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, und dann ſei man auseinander gegangen. Dieſe 
„Heimabende“ ſeien aber 1935 immer ſeltener geworden, die 
Mädel wären unregelmäßig und ſchließlich gar nicht mehr ge⸗ 
kommen. 

Die Angeklagte ſchildert weiter, ſie habe einen Wimpel 
hergeſtellt mit dem Zeichen „B. d. M.“ Dieſen Wimpel habe 
fie in Jankowo Dolne geweiht. Dorthin habe fie einen Aus 
flug unternommen, gleichzeitig mit der Wandergruppe der 
deutſchen Schule. Von dem „BDM“ ſei aber nur Charlotte 
Olſzewſka dageweſen. (Eine Aufnahme, die ſich bei 
Beweismaterial befindet, zeigt Charlotte Olſzewſka beim 
Halten des Wimpels, während Eleonore Schröter einen 
Spruch zur „Wimpelweihe“ ſpricht.) 


Vorſ.: Wie oft waren Sie in Jankowo Dolne? — 
Sch.: Einmal. — Borf.: Wie lange beſtand der B. d. M.? — 
Sch.: bis Ende 1985. — Vorſ.: Aber Sie find doch noch 1936 
zuſammengekommen? — Sch.: Ich bin dann in die DV eein⸗ 
getreten. Vor Weihnachten 1936 habe ich Freundinnen aus 
der DB zu mir eingeladen, um Handarbeiten für die Be⸗ 
ſcherung armer Kinder zu machen. — Borf.: Sie haben 1936 
einen Brief nach dem Kreiſe Wreſchen geſchrieben, in dem 
Sie von einer gemeinſamen „Kluft“ ſprechen. — Sch.: Der 
Brief ſtammt aus der DV⸗Arbeit. Wir hatten ſchwarze 
Röcke und weiße Bluſen, da dieſe Tracht kleidſam und prak⸗ 
tiſch iſt. — Vorſ.: Schlipſe auch? — Sch.: Nein, das hat die 


Zentrale der DW ſpäter verboten. — Vorſ.: Wofür haben 


Sie die Karte der Kreiſe Gmeſen und Wreſchen hergeſtellt? 


kinderzug. — Borf.: Aber das tft doch nicht möglich, ſonſt 
wüßte die Staroſtei etwas danon! Woher haben Sie die 
175 Zloty bekommen? — W.: Von meinem Konto. — Vorſ.: 
Was war das für ein Konto? — W.: Das war Geld von 
meinem Vater. — Borf.: Woher hatten Sie die Schnitt⸗ 
muſter für Ihre Kluft? — W.: Aus einem Modenblatt. — 
Vorſ.: Warum iſt es das gleiche Schnittmuſter, das Frl. 
Schröter gebrauchte? — W.: Wir hatten ſie der NS⸗Frauen⸗ 
warte entnommen. i 

Es folgte die Vernehmung der übrigen Angeklagten. 
Charlotte Albrecht ſagte aus, ſie ſei bei Schroeter in 
Stellung und habe nie an einem Heimabend teilgenommen. 
Giſela Dittmann war dreimal über Danzig nach 
Deutſchland geſohren, wo fie an Lagern teilgenommen hat. 
Vorſ.: Man hat bei Ihnen viel Material, beſonders Bücher 
gefunden. Woher hatten Sie die Bücher? — D.: Von der 
DB. — Vorſ.: Auch „Deutſcher Hausrat“, Verlag der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront? — D.: Ja. 

Die Angeklagte Schmiedeskamp erklärt, nie bei 
Schröter geweſen zu ſein. Elli Weidner war einige Male 
zum Heimabend. Vorſ.: Was wurde da gemacht? — W.: 
Handarbeiten, es wurde vorgelefen. — Vors.: Auch aus 
Zeitungen, aus der „Deutſchen Rundſchau“ auch? — W.: 
Das kann ſein, ſo genau weiß ich das nicht mehr. 

Ilſe Zimmermanm war einigemale zum Heim⸗ 
abend. Vorſ.: Wurde auch aus dem Buch „Deutſchland er- 
wache“ vorgeleſen? — 3: Das weiß ich nicht. Edith 
Arlt hat nie etwas vom BDM Gneſen gehört. Vorſ.: Hat 
bei Ihnen eine Hausſuchung ſtattgefunden? — A.: Ja. — 
Vorſ.: Was hat man bei Ihnen gefunden? — A.: Eine 
Photographie von der DB und ein Hakenkreuz auf Lein⸗ 
wand. Aber wie das da mang gekommen iſt, Herr Richter, 
das weiß ich wirklich nicht. 

Sehr intereſſant war die Vernehmung der Angeklagten 
Olſzewſka. Der Vorſitzende fragt bei Beginn der Verneh⸗ 
mung ebenſo wie er bei Aufnahme der Perſonalien gefragt 
hatte: Sie haben einen Polen zum Mann? — O.: Ja. — 
Vorſ.: Sie fühlen ſich als Polin? — O.: Ja, aber ich will 
die Wahrheit ſagen. 5 

Bet ihrer Ausſage beruft ſich die Angeklagte auf ihre Anga⸗ 
ben in der Vorvernehmung. Sie ſchildert die Abende wie die 
erſte Angeklagte. Man habe geſungen. Der Vorſitzende 
fragt, ob auch beſtimmte Oſtlieder geſungen worden wären. 
O.: Nein, nur „Treu unſerem Volk“ und „Heute an Bord“. 
— Vorſ.: Hat Frl. Schröter etwas vorgeleſen? — O.: Ja. 
— Vorſ.: Auch über Raſſtsmus? — O.: Ich verſtehe das 
nicht. — Vorſ.: Ich frage, ob Frl. Schröter etwas vorge⸗ 
leſen hat über Raſſenfragen, Steriliſation? — 
O.: Ich weiß nicht, was das iſt. 

Die Angeklagte erklärt weiter, Frl. Schröter hätte ihr 
geſagt, fie brauche nicht jedem zu ſagen, daß man bei 
ihr zuſammenkomme. Hier entſpinnt ſich eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit Rechtsanwalt Grzegorzewſki, der feſtſtellt, daß 
dieſe Worte in verſchiedenſten Verſionen wiederkehrten: 
Man brauche von den Zuſammenkünften nicht jedem zu 
ſagen, man dürfe nicht darüber ſprechen, die Behörden 
dürften nichts wiſſen uſw. Die genaue Feſtſtellung, welche 
Worte die Angeklagte Schröter nun tatſächlich gebraucht 
habe, gelingt nicht. 

Die Zeugenvernehmung. 

Die Zeugin Frl. Dogenwade iſt urſprünglich als 
Beſchuldigte vernommen worden, ſpäter hat man die An⸗ 
klage gegen fie fallen laſſen. Sie wider ruft alle ihre 
in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen. Der Krimi⸗ 
nalkommiſſar Buſgkiewicz habe fie 4% Stunden vernommen. 
Sie ſei ſo ermüdet geweſen, daß ſie nicht wußte, was ſie 
ausgeſagt habe. 


Warum nannten Sie 


Kriminalkommiſſar Buſzkiewicz wird vom Vor⸗ 
ſitzenden über ſeine Vernehmungsmethode befragt. Der 
Zeuge ſagt aus, die Verhöre ſeien normal geweſen. Er 
hätte allerdings Tag und Nacht verhören müſſen. 
Zwang ſei nie ausgeübt worden. Der BDM Gneſen habe 
ſicher bis Ende 1936 beſtanden, möglicherweiſe noch länger, 
denn er, der Zeuge, habe noch Druckſachen (Bücher, Zeit⸗ 
ſchriften) gefunden, die 1938 erſchienen ſind. 
ſich auf die Ausſagen der Angeklagten und erklärt, er nehme 
an, daß Theobald, der Vorgeſetzte von Barbara Wendorff 
und von E. Schröter geweſen ſei. Die Angeklagte Ditt⸗ 
mann werde ihre Tätigkeit ſicherlich auch in den Kreiſen 
Wollſtein und Neutomiſchel fortgeſetzt haben. 

Bezirksrichter Meclewicz: Hatte der BDM au 
andere Ziele und Zwecke? — Zeuge: Das konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Die Zeugen Winkow, Niehoff, Heth und Teß⸗ 
mer ſagten nichts beſonderes aus. Sie erklärten u. a, daß 
in der D. V. in den erſten Jahren die Bezeichnungen Gau⸗ 
führer, Scharführer uſw. gebraucht wurden. Der Zeuge 
Dittmann kann angeben, daß auch in anderen Kreiſen 
derartige Skizzen wie die in dem Prozeß beanſtandeten an⸗ 
gefertigt wurden. 


Der Staatsanwalt verlangt Beſtrafung. 


In ſeinem Plaidor betonte der Anklagevertreter, daß 
man es hier mit einem Indizienprozeß (proces 
poszlakowy) zu tun habe. Die Angeklagten hätten heute 
ganz andere Ausſagen gemacht als in der Vorunterſuchung. 
Das Gericht werde deutlich erkannt haben, daß die früheren 
Ausſagen, die richtigen geweſen ſeien. Die Photographien, 
die Fahnenweihe, die gemeinſame Kleidung, die als Uni⸗ 
form bezeichnet werden müſſe, ſeien Beweiſe genug. Es ſei 
nicht zu glauben daß ſolch ein Bund deutſcher Mädel ſich 
aufgelöſt habe gerade zu einer Zeit, wenn mobiliſiert werde 
und gewiſſe Länder annektiert würden. Die Anklage ſei 
nicht erhoben, da hier Staatsverrat vorliege, denn Polen 
ſei zu ſtolz und zu groß, als daß es bedroht werden könnte, 
aber die Behörden müßten wiſſen, was die Gäſte hier tun. 
Die Organiſation, die geſucht wurde, ſei vielleicht die D. V. 
geweſen. Der Staatsanwalt forderte zum Schluß Beſtra⸗ 
fung der Angeklagten. 


Die Verteidiger. 


Rechtsanwalt Grzegorzewſki verwies eingangs 
darauf, daß das Gericht ſich nur auf die in der Verhandlung 
ten Ausſagen berufen könne. Die Ausſagen des 


Zeugen Buſskiewicz ſeien keine Belaftung, denn dieſer 


Zeuge habe nicht von Tatſachen, ſondern nur von Bermu- 
tungen und Annahmen geſprochen, die aber nicht als 
Beweiſe dienen könnten. Beweiſe ſeien Tatſachen und nicht 
Vermutungen. Die Verhandlung habe nicht bewieſen, daß 
eine derartige Organiſation exiſtiert hat. Wenn einer kon⸗ 
ſpirieren wolle, gehe er nicht am Sonntag vormittag in den 
Wald, weihe eine Fahne, hänge dieſe Fahne an die Wand, 
ſinge nicht in einem Zimmer, damit alle Nachbarn es hören 
könnten. Das angebliche Belaſtungsmaterial, ſofern es 
aus Büchern und Zeitſchriften beſtehe, könne man in jeder 
Buchhandlung ; 

Rechtsanwalt Trafalffi, der die Verteidigung des An⸗ 
geklagten Theobald übernommen hatte, führte aus, daß 
wenn die Verhandlung ſchon keine Beweiſe für die Tätig⸗ 
keit ſeines Mandanten erbracht habe, ſo könne man nicht 
einmal ſagen, daß Spuren dieſer Tätigkeit feſtgeſtellt 
wurden. Wenn die Karten angeblich nicht für die D. V. be⸗ 
ſtimmt geweſen ſeien, weshalb müßten fie dann für den 
B. d. M. und die H. J. ſein: Die Menſchen, deren Namen 
in den Karten eingetragen waren, waren alle älter als 18 
Jahre. Die Titel Jugendpfleger, Gauführer uſw. ſeien an⸗ 
dere als die im B. d. M. gebrauchten. Der Redner bat zum 
Schluß um Freiſpruch für Theobald. 

Rechtsanwalt Spitzer verweiſt in ſeinem Plaidoyer 
darauf, daß das eigentliche Ziel der Geheimorganiſation 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Auch nicht die Tatſache, daß 
den Angeklagten klar war, ſie ſollten den Bund geheim 
balten. Es iſt doch nicht denkbar, daß man Photographien 
herſtellen läßt, dieſe ſorgfältig aufhebt, wenn man etwas 
geheim halten wolle. Noch kein Einbrecher habe ſich mit 
ſeiner Beute photographieren laſſen. Erwieſen ſei, daß der 
ſogenannte BdM Ende 1985 aufgehört habe zu beſtehen. Die 
andere Tätigkeit ſei legale Arbeit der „DV“ 
geweſen. Und wenn ſelbſt die Angeklagten nach den Richt⸗ 
linien des BdM in Deutſchland gearbeitet hätten, dann 
wäre das noch kein Verbrechen. Denn was wolle denn der 
Bom? Die Mädchen und Frauen wieder ihren eigentlichen 
Aufgaben zuzuführen, der Pflege des Familienſinns. Da⸗ 
durch ſei ja auch das Scherzwort von den drei „K” ent- 
ſtanden: Der Nationalſozialismus wolle von den Frauen, 
daß ſie ſich um Kinder, Küche und Keller bemühten. Und 
das ſei ſchließlich nichts Gefährliches, im Gegenteil für jeden 
Staat geſund, normal und zu begrüßen! Rechtsanwalt 
Spitzer bat zum Schluß um Freiſpruch. 


Das Urteil. 


Um 22.15 Uhr wurde ſchließlich das Urteil ver⸗ 
kündet. Es lautete für Eleonore Schröter, weil ſie 
eine illegale Organiſation geleitet habe, auf 10 Monate 
Arreſt, Friedrich Theobald auf Freiſpruch, Barbara 
Wendorff, weil ſie eine illegale Organiſation geleitet 
habe, auf 8 Monate Arreſt, Giſela Dittmann auf 
6 Monate Arreſt, Charlotte Albrecht, Char⸗ 
lotte Schmiedes kamp, Elli Weidner, Ilſe Zim⸗ 
mermann und Edith Arlt, weil ſie einer illegalen 
Organiſation angehört haben, auf je 2 Monate Arreſt, 
die durch die Amneſtie als verbüßt gelten, für Charlotte 
Olſzewſka auf einen Monat Arreſt unter Auwen⸗ 
dung der Amneſtie, da ſie durch ihr freimütiges Be: 


keuntuis zur Aufdeckung der ganzen Angelegenheit bei⸗ 


getragen habe. 

In der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende 
etwa folgendes aus: 

Der BoͤM iſt eine im Reich beſtehende Organiſation, die 
eine Gliederung der NSDAP darſtellt und im beſonderen 
einen Teil der HZ. Während die HJ die männliche Jugend, 
organiſiert, erſaßt der BdM die weibliche Jugedn. Im Bo M 
gilt des Führerprinzip. Die Führerin des BdM Frl. Mohr iſt 
Baldur von Schirach verantwortlich und dieſer wiederum 
dem entſcheidenden Faktor. Eleonore Schröter hat dieſe 
nationalſozialiſtiſche Organiſation hierher übertragen. Auch 
im Ausland nämlich gehören die Deutſchen der NSDAP an. 
So gäbe es z. B. auch einen Gau Danzig und einen Gau 
Polen. (Dieſe Behauptungen find nur für die Reichs⸗ 
deutſchen im Auslande richtig, die in Polen nur etwa 1 Pro⸗ 
zent des hier ſiedelnden Deutſchtums darſtellen. D. R.) 

In dieſem Prozeß handelt es ſich nur um ein kleines 
Fragment einer groß angelegten Sache. Der konſpirative 
Charakter des inkriminierten Bundes iſt erwieſen. Der 


Zeuge beruft 


‚an Elli Niehof vom 
Kluft die Rede 


konnte 


derinnen aber Leiterinnen des BDM. 
mit dem ſie den illegalen Bund führten, iſt erwieſen. Dieſe 


; Hierin 


Deutſchland zeige jest eine gewiſſe Neigung zur Stabilität. 


Bund habe bis zur Aufdeckung durch die Polizei beſtanden 


und beſtehe vielleicht auch heute noch. Der Brief der Schröter 
Mai 1936, in der von der einheitlichen 
iſt, beweiſt, daß auch nach dem Amneſtie⸗ 
Erlaß vom November 1935 der Bund gearbeitet habe. Zwar 
ſei er nicht aktiv geweſen aus dem Grunde, weil hier glück⸗ 
licherweiſe nicht der Zwang angewendet werden kann, der 
im Reiche die Mädchen zum Mitmachen veranlaßt. Der 
Bon Gneſen war paſſiv, aber die Führerinnen waren aktiv. 
Das Beſtehen des BdM im Kreiſe Wreſchen ſei erwieſen. 
Barbara Wendorff bekenne ſich nicht dazu, den BdM mit- 
geleitet zu haben, aber die Bezeichnung Untergauführerin, 
die gemeinſame Kluft, von der ſie in den Briefen geſchrieben 
habe, und die Berichte, die ſie anforderte, ſeien Beweiſe 
genug. Zwar liegt für ihre Arbeit nicht die Bezeichnung 
BoͤM feſt, aber der Inhalt dieſer Arbeit ſei derſelbe. 

Den Angeklagten Theobald hat das Gericht freige⸗ 
ſprochen, obwohl gewiſſe Bedenken vorlagen, jedoch nicht 
genügend Beweiſe vorhanden waren. 

Giſela Dittmann hat mehrfach illegal die Grenze über⸗ 
ſchritten, um an Kurſen im Reich teilzunehmen. Es wurde 
viel nationalſozialiſtiſches Propagandamaterial bei ihr ge⸗ 
funden. Sie iſt erwieſenermaßen Mitglied des BDM ge⸗ 


weſen und zwar länger als bis zum November 1935, wahr⸗ 


ſcheinlich bis 1938. Man habe es bei ihr mit einer Per⸗ 
ſönlichkeit zu tun, die ideell veranlagt und ſehr intelligent 
und deswegen beſonders gefährlich ſei. 5 

Die übrigen Angeklagten haben nur an der Arbeit des 
BDM teilgenommen und damit früher aufgehört, deswegen 
bei ihnen die Amneſtie in Anwendung gebracht 
werden. 

Lore Schröter und Barbara Wendorff waren nicht Grün⸗ 
Das Bewußtſein, 


Arbeit entſpricht den Tendenzen, die in beſtimmten Teilen 
der deutſchen Volksgruppe vorherrſchen. Als Begründung 
dafür, daß das Urteil nicht auf Gefängnis ſondern nur auf 
Arreſt lautet, führt die Begründung des Urteils an, daß 
keine niedrigeren Triebkräfte die Angeklagten beſeelt 
hätten, ſondern edle Motive. Sie ſeien nicht vorbeſtraft, es 
ſei kein Schaden entſtanden, außerdem hätten die Angeklagten 


unter der moraliſchen Preſſion der totalitären Doktrin ge⸗ 


ſtanden, die über die Grenzen des Reiches dringt. Aber 
dieſer Geiſt widerſpreche dem Geiſt der polniſchen Geſetze, 
beſonders die Doktrin der Volkstumseinheit, nach der ſich 
jeder Deutſche auf der Welt als Bürger des Reiches fühle. 
liege eine Gefahr für alle Staaten. Die Ver⸗ 
teidigung irre ſich, wenn ſie glaube, daß die Mädel⸗Erziehung 
im Reiche ſich mit der Pflege der drei K. erichöpfe. In einem 
der beſchlagnahmten Bücher ſeien bezeichnende Darſtellungen 
des Pommerellen⸗ und Danzig⸗Problems ſeſtgeſtellt worden, 
ebenſo die Außerung, das BDM⸗Mädel kenne die Grenz⸗ 
landnot. Hier liege die klare Aufforderung zur Ylloyalität 
vor 5 
Eine bedingungsloſe Freilaſſung der Angeklagten 
Schröter, Wendorff und Dittmann käme nicht in Frage, da 
fie über gewiſſe Bekanntſchaften verfügten, die ihnen die 
Flucht ermöglichen können. 
Das Gericht habe aber den Beſchluß gefaßt, die 
genannten drei Angeklagten gegen Stellung einer 
Kaution von je 10 000 Zloty auf freien Fuß zu ſetzen. 


Im Falle der genannten drei Angeklagten iſt gegen das 
Die Angeklagten 


Urteil Berufung eingelegt worden. 
nahmen das Urteil gefaßt entgegen. 
* 


Als der Vater der Angeklagten Barbara Wendorff ins 
Auto geſtiegen war, um nach Hauſe zu fahren, erhielt er von 
sn der Zuſchauer dieſes Prozeſſes einen Stoß ins 

zenick. 


Stabiliſierung des polniſch⸗deutſchen 
Wirtſchaftsverlehrs? 


Die polniſche Wirtſchaftszeitung „Gazeta Handlow a“ 
beichäftigt, ſich mit der Geſtaltung des deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftaverkehrs nach den politiſchen Anderungen in Mitteleuropa. 
Das Blatt ſtellt feit, daß im Sinne der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung der Warenaustauſch um den Betrag vergrößert wird, 
den früher der Wirtſchaftsverkehr Polens mit dem tſchechiſchen Ge⸗ 
biet ausgemacht hat. Der Warenaustauſch zwiſchen Polen an 

e 
allgemeinen Erſchwerungen im internationalen Umſchlag hätten 
ch auf den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen in 
den letzten Wochen garnicht ausgewirkt. Deutſchland ſei ein ſehr 
aufnahmefähiger Abnehmer für die landwirtſchaftlichen Produkte. 
Doch zeige ſich hier eine Schwierigkeit, nämlich Polen exportiere 
auf dieſe Weiſe nicht genügend nach anderen Ländern, um Deviſen 
für die notwendige Kohſtoffbeſchaffung für feine Induſtrie her⸗ 
einzubekommen. Der deutſche Import könne in dieſer Hinſicht 
nicht eine Ergänzung Ichaffen. da auch Deutſchland dieſelben Roh⸗ 
ſtoffe brauche. 

Das volniſche Wirtſchaftsblatt klagt darüber, daß der Zu⸗ 
ſatz vertrag über die deutſchen Inveſtitionslieferungen nicht 
recht von der Stelle kommen. (Woran eh da D. R.) 
Polen habe in den eren Monaten nach dem Abſchluß des Ver⸗ 
trages 50000 Tonnen Getreide für das Maſchinenverrechnungs⸗ 
konto nach Deutſchland verſchickt. Die weiteren Sendungen ſeien 
jedoch eingeſtellt, da die notwendigen Maſchinen bisher nicht als 
Gegenleiſtung terminmäßig geliefert worden eien. — Das Blatt 
weiſt jedoch allerdings nicht darauf hin, daß die Schuld daran nicht 
bei Deutſchland liegt, ſondern in erſter Linie an dem bürokra⸗ 
tiſchen Apparat auf polniſcher Seite (ſehr richtig! 
D. R.), der die Genehmigungen für die Beſtellung von Maſchinen 
und Finrichtungen auf Grund der Jnveſtitionskredite erteilt. 


Stenererleichterungen für die polniſche Ausfuhr. 


Im Zusammenhang mit der zunehmenden Indu 1 
Polens werden Anſtrengungen gemacht, um die polniſche Ausfuhr 
zu ſteigern. Von ſeiten der an der Ausfuhr intereſſierten Wirt⸗ 
ſchaf! iſt vor kurzem dem polniſchen Finanzminiſter eine Denk⸗ 
schrift überreicht worden, in welcher die Forderung erhoben wird, 
den an der Ausfuhr beteiligten Firmen gewi'fe Steuer⸗ 
er leichterungen zu gewähren. In erſter Linie wird die 
Aufhebung der ae a tee von den Ausfuhrfakturen verlangt. 
Wie verlautet, würd dieſer Forderung ſtattge eben werden und 
das Handelsminiſterium iſt bereits damit beſchäftigt, die Grund⸗ 
Hüte feſtzulegen, elche bei der 5 von Steuererleichte⸗ 
rungen zur Anwendung gebracht werden ſollen. Nur diejenigen 
Firmen, welche in einer vom ſtaatlichen Export⸗Inſtitut anzu⸗ 
legenden Zifteder Erportenre angeführt werden, ſollen von 
der Zahlung der mſatzſtener befreit we en. Die 
Sicuererleichterungen ſollen nicht nur den Produzenten, die ihre 
(kaeugniſſe ausführen, ſondern auch Haudelsfirmen er 
teilt werden. Außer den Steuererleichterungen ſollen für 
ſondere Ausfuhrzweige andere finanzielle Erleichterungen gewährt 
werden, um die Ausfuhr aus Polen zu 8 


Neue Vorſchriften für die Einfuhr in Polen. 


Mit dem 1. Mai d. J. treten die neuen Vorſchriften über die 
c teilung von Einfuhrgenehmigungen und über die Befreiung 
von beſtimmten Beſchränkungen in der Einfuhr in Kraft. Ein⸗ 
fuhrgenehmigungen werden mit Ausnahme von Warſchau und 
Danzig entweder direkt vom Handelsminiiterium oder durch Ver⸗ 
attlung der zuſtändigen Handelskammern erteilt werden. Im 
Bereich der Warſchauer Handelskammer erteilt die Einfuhr⸗ 
genehmigung der Einfuhrausſchuß des Außenhandelsrates. Mit 
Sem. Jukrafttreten der neuen Vorſchriften werden bisher geltende 


Beſtimmungen von 33 Runderläſſen aufgehoben ſo daß eine Ver⸗ 


einfachung der Vorſchriften für die Einfuhr el ent. 5 


U 


Während im Jahre 1932 die Zahl 


feſtgeſetztt. t ite a i 
„Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4%, der Lombardſas 


m 


Die XIX. Internationale Meſſe in Poſen eröffnet. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Poſen, 1. Mai. 

Man hatte mit Recht der diesjährigen XIX. Inter⸗ 
nationalen Meſſe in Poſen keinen allzu großen werben⸗ 
den Erfolg vorausgeſagt. Die politiſchen Ereigniſſe, die 
ſeit vielen Wochen Europa in Spannung halten, müſſen ſich 
gerade an einem ſo empfindlichen wirtſchaftlichen In⸗ 
ſtrument, wie es eine Meſſe zu ſein pflegt, bemerkbar 
machen. Wenn Meſſen das Barometer von Wirtſchafts⸗ 
entwicklungen genannt werden, ſo iſt es verſtändlich, daß 
dieſes Barometer auf die politiſchen Temperaturſchwan⸗ 
kungen ſehr empfindlich reagiert. In die Vorbereitungs⸗ 
wochen für die Poſener Meſſe fielen bedeutſame politiſche 
Ereigniſſe und es wäre verſtändlich geweſen, wenn in den 
Reihen der Ausſteller größte Zurückhaltung und Vorſicht 
geübt worden wäre. i 

Wenn man alle dieſe Momente erwartet hatte, dann iſt 
man gerade deswegen überraſcht, daß die diesjährige Poſe⸗ 
ner Meſſe an Umfang der letzten Rekordmeſſe nichr 
nachſteht. Es überwiegt natürlich der inländiſche 
Ausſteller, zu welchem ſich der Ausſteller aus dem an⸗ 
gegliederten Olſa⸗Gebiet zugeſellt, trotzdem aber darf die 
Tatſache nicht überſehen werden, daß immerhin 14 Staaten 
aus drei Kontinenten an der Meſſe entweder durch Einzel⸗ 
firmen oder durch Kollektiv⸗Ausſtellungen vertreten ſind. 
Das beſondere Zeichen der diesjährigen Meſſe, auf das wir 
noch beſonders in einer der nächſten Ausgaben unſerer 
Zeitung eingehen werden, liegt in der großen Zahl der 
metall verarbeitenden Ausſteller, insbeſondere 
der Werkzeuginduſtrie. 

Die Eröffnung der Meſſe 

erfolgte in dieſem Jahre in der Aula der Poſener Univer- 
ſität. Groß war die Zahl der Vertreter der Regierung, der 
Verwaltungsbehörden, der Kirche, der Militärbehörben der 
Stadt Poſen und der Wirtſchaft. Zunächſt ergriff der Stadt⸗ 
präſident von Poſen, Ingenieur Ruge das Wort und wies 
de rauf hin, daß dieſe Meſſe wie ihre Vorgängerinnen das 
Spiegelbild einer Jahresarbeit des Landes ſein ſoll. 
der Ausſteller 400 betrug, 
ſei ſie jetzt auf mehr als 2000 geſtiegen, die über 50 000 Qua⸗ 
dratmeter Ausſtellungsfläche einnehmen. Nach einer kurzen 
Schilderung der wirtſchaftlichen Beſtrebungen Polens wies 
der Poſener Stadtpräſident darauf hin, daß die Poſener 
Meſſe einen internationalen Charakter trage, 
d. h. daß Polen an einer internationalen Zusammenarbeit, 
an einem Warenaustanſch uſw. intereſſiert ſei. Der inter⸗ 
nationale Charakter der Meſſe werde in dieſem Jahre trotz 
der letzten politiſchen Erſchütterungen durch die Teilnahme 
von 14 Staaten gekennzeichnet. 

Die diesjährige Meſſe gebe einen Überblick darüber, daß 
Polens Induſtrialiſierungs⸗Prozeß fortſchreitet. Den Haupt⸗ 
anteil an der Meſſe habe die jogenannte Inveſtierungs⸗ 
induſtrie, ſie beweiſe, daß Polens Induſtrie ſtark ausgebaut 
worden iſt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 1. pt uf 5,9244 2 
nns d D 8 


5 7½00. 

Berlin, 29. April. Amtliche Deviſenkurſe. Newyor! 
2 491 2.495, London 11.655—11.685, Holland 133.24—133.50 
Norwegen 88.57—58.69, Schweden 60.06—60.18, Belgien 
42.35— 42.43, Iꝗalien 13.09-13.11, Frankreich 6.593—6.607, 
Schweiz 55.94— 56.06, Danzig 47.00 —47.10, Warſchau —. 


Effekten⸗Börſe. A 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 29. April, 

Feſtverzinsliche Wertvaviere: proz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe I. Em. Stiick 86.00, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe J. Em. 
Serie —, Jprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II, Em. Stück 8450, 
proz. Präm.⸗Inv. Anl. II. Em. Serie 84.50, 4prozentige Dollar⸗ 
Präm.⸗Anl. Serie III. Stiick 41.50, Aprosentige Konſ.⸗Anl. 
1936 63.25 —62.75—62.75, 4 proz. Staatliche Inn.⸗Anleihe 1937 
62.00 62.00, 5 vrozentige Staatliche Konv.⸗Anleibe 1 =, 
5% proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Ntolny Serie I-II 81, 
3 prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
7prozentige Kom.⸗Obligat. d. Landeswirtſchaftsbank II.-HI. Em. 
proz. Kom.⸗Ohligat, der Jandeswirtſchaftsbant I. Em. —, 
3 % prozentige Pfandbriefe der Landes wir haftsbankt I. Em. 81, 
5 proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbant II. VII. Em. 81, 

5% proz. Kom, ⸗Sbligat der Landeswirtſchaftsban „Em. 8 
3 U proz. Kom.⸗Oblig.d.Landeswirtſchaftsb. II. III. u. IN Em. 81, 
5% proz. Kom.⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbank IV. Em. 81 


66 prozentige Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97 
4% proz. ſchau Serie . 


. Tow. Kred. Ziem der Stadt War g 
59.00 — 59.25, 5prozentige L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Petrikau 1938 
—, Hprozentige L. J. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 69.50 — 70.50, 
5proz. Aide der der Stadt Lodz 1933 61.00, 6prozentige 
Konv. Anleihe der Stadt Warſchau 1926 76.00 — 75.00 76.00, 
3 proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 — 

Bant Polſki⸗Aktien 116.50, Lilvop Aktien 
Zyrardöw⸗Aktien 62.00. 


EN en 3 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreide e vom 
20, Abr. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zlotv: 


91.50—92.00, 


Richtpreiſe: ER 
Weizen 20.75-21.25 gelbe Luvinen ... 14.00-14.50 
dagen PROBIERE, 15.00-15.25 | blaue Luvinen 13.00-13.50 
Braugerſte —.— Serradelle 83.888288 
Gerſte 700-720 f fl. 19.25-19.75 Winterravs 054.50 
15 3-678 8/J. 18.50-19.00 1 50.50-51.50 
ft 0 N. . 1 “ern. 00-67. 
ntergerſte —.— auer Mohnn —.— 
afer 1 480 g Ul... 16.10-16.50 | Senf . . % .00-58.00 
8 8 . . 15.50-16.00 Rotklee 95-97% 113.00 118.00 
roher Rotklee 70.00-85.00 
38.50-40.50 ißklee 00-260.00 
35.75-38.25 Schwedenklee. 190.00 200.00 
3.00 35.50 Gelbklee enthülſt 63.00-70.00 
31.78—32.7)5 „ nicht entb. 25.00-30.00 
8.75-31.25 Naygras, engl. . 125.00 149.00 
. 37.25-28.25 Tumothe . 4300-390 
.. 26.25-27.25 Leinkuchen .00-26.00 
ie . MD 8 N 13.50-14.50 
. 6 20.7521. Sonnenblı 
N kuchen 42-43%. 20.00-21.00 
ON . 26.00-26.75 Speiſekartoffeln.. 4.00-4.50 
10-50% » » ++. ++ —.— Weizenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
055%/% +». 24.50-25.25 „ gepr. 2.25-2.75 
Kartoffelmehl Roggenſtroh, loſe. 1.22.25 
„Superior“ 29.50-32.50 „ gepr. 2.753 
Weizenkleie, grob. 14.50-15.00 Haferſtrob, loſe . 1.50-1.75 
n Ig. . 12.75-13.50 „ gepr. 2.25-2.5 
NRongenfleie -- + -- 93.25-13.25 Gerſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
Gerſtenkleie Lane. 12.50-13.50 " gepr. 2.25-2.50 
Viktoria⸗Erbſen . 33.00-36.00 Heu, loſe (neu) 6.00.50 
Folger⸗Erbſen .. 27.00-29.00 | m ar . 7.00-7.5 
Sommerwicken . 21.00-22.50 Netzeheu, lojelneu) 6.50 7.00 
PeluſchfrTen 22.00-23.00 gepreßt. 7.50-8 


—.— 8 


Winterwicken 8 Soſaſchro t 
Geſamtumſotz 1768 t, davon 759 t Roggen, 173.1 Weizen, 
120 t Gerſte, 851 Hafer, 374 Mühlenvrodukte, 70 Sünereien, 
187 Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Müblengrodutten, Sämereien und Juttermitteln rubig. 


— 


— — 


reinſakelt, Weize . 126 


‚Safer 460 E T. Be) zulällie 2% Unee 
gerite ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 


Als Vertreter der Regierung ergriff der Vizeminiſter 
im Handelsminiſterium Sokokowſki das Wort. Er hob 
hervor, daß die Poſener Meſſe im Wirtſchaftsleben Polens 
ſtets eine große Rolle geſpielt habe, ſie ſollte mit dazu 
beitragen, die wixtſchaftlichen Gegenſätze der einzelnen Teil⸗ 
gebiete zu überbrücken und die geſamte Wirtſchaft auf neue 
Einkaufsquellen und Abſatzmärkte zu ſtützen. Die zweite 
Aufgabe der Meſſe beſtand darin, die Wirtſchaft Polens auch 
auf dem internationalen Markt als Käufer und Ver⸗ 
käufer einzuſtellen. In den letzten beiden Jahren jei die 
Wirtſchaftskapazität Polens erheblich geſtiegen. Der Ans: 
bau des Zentralen Juduſtrie⸗Gebiets und die Angliederung 
des Olſa⸗Gebiets habe den Induſtrie⸗Faktor Polens weſent⸗ 
lich geſtärkt. Es ſei daher kein Wunder, daß auf der dies⸗ 
jährigen Poſener Meſſe die Inveſtierungsinduſtrie den Ton 
angebe. Es ſeien dies beſonders die Metallverarbeitungs⸗ 
induſtrie, die Werkzeugmaſchienen⸗ und elektrotechniſche In⸗ 
duſtrie. Die chemiſche Induſtrie trete zum erſtenmal auch 
mit neuen für die Induſtrie wichtigen Rohſtoffen 
9 wie u. a. mit dem künſtlichen polniſchen Kautſchuk 
„er 
Der Miniſter wies darauf hin, daß Polens wichtigſte 
Wirtſchaftsaufgabe in der Induſtrialiſierung des 
Landes liege. Es fei notwendig, daß die landwirtſchaft⸗ 
lichen Weſtprovinzen mit dem Zentralen Induſtrie⸗Gebiet 
aufs engſte zuſammenarbeiten, denn das Zentrale Induſtrie⸗ 
gebiet werde mehr und mehr zu einem großen landwirt- 
ſchaftlichen Verbraucher. Zum Schluß befaßte ſich der Mi- 
niſter mit dem mittleren und kleinen Gewerbebetrieb, der 
in Weſtpolen beſonders verbreitet iſt. 


Im Anſchluß daran verlas der Miniſter einen an die 
Stadt Poſen gerichteten Brief des Handelsminiſters Ro⸗ 
ER der ſich bekanntlich auf einer Reiſe nach USA be- 
indet. 

Der erſte Rundgang 


durch das Meſſegelände beweiſt, daß im großen und ganzen 
die bewährte Einteilung der Stände der letzten Jahre bei⸗ 
behalten worden iſt. In vielen Fällen mußten jedoch Er⸗ 
weiterungen vorgenommen werden. In dem Pavillon, in 
welchem früher die Volkskunſt untergebracht war, hat jetzt 
die metallverarbeitende Induſtrie ihre Stände aufgeſchla⸗ 
gen. Von den Staaten, die früher in Kollektiv⸗Ausſtellun⸗ 
gen hervortraten, fällt natürlicher Weiſe die Tſchechoſlowakei 
fort, die früher recht rege an der Poſener Meſſe beteiligt 
war. 

Mit den Kollektiv⸗Ausſtellungen werden wir 
uns noch beſonders befaſſen und dabei eingehend auf die 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts beziehungen 
im Rahmen der Poſener Meſſe zu ſprechen 
kommen. Beſonders ſtark vertreten iſt diesmal wieder der 
Autoſalon und zwar mit 32 Firmen, wobei der deutſ ch e 


Wagen das Feld beherrſcht. g 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vo 

1. Mai. Die Preiſe lauten Parität Prombere (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty, 

Standards: 706 K. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un 

7 f. R.) zuläſſig % Unveiniäfeit, 


. 


(114,115, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit Gerſte 644-650 en. 
(109-110,1 k. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 
Richtpreiſe 


Roggen . . . 15.50-15.60 | Viktoria-Erbſen 30.00-34.00 
Weisen 21.00-21.25 Tolger⸗Erbſen 95.00-27.00 
Braugerſte .. 5 Sommerwicken . 23.50-24.50 
Gerſte 673-678 2N. 19.00-19.25 Abel den ꝗ⁊. 44.50-25.50 
„ 644-650 gl. 18.50-18.75 gelbe Luvinen 13.00-13.50 
Safer. . ‚2: 16.50-16.75 | blaue Suinen... 12.00-12.50 
N 800 n Serradelle 1.00-23.00 
0-30% m. Sad. —.— Sommerraps .. . 47.00-48.00 
40-55% m. Sack 25.00-25.50 Winterraps . 52.00-53.00 
o 0-34.50 Winterrübſen . . 46.00-47.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 61.00-63.00 
Roggennachm. blauer Mohn —.— 
0-95% 20.50-21.00 | Seng 53.00-57.00 
Weizenmebl: m. Sack Rotklee, ger. 97 0 120.00-130.0 
Wi den ee ‚ Rotklee, roh, unger 70.00-80.00 
030% m. Sack.. 41.25-42.25 Weißklee, 97% a. 300.0032500 
035% 40.35-41.35 Weißklee, rob. 215.00-265.00 
1888 9 . . 37.25-88.25 Schwedenklee 180.00-200.00 
IA 0-65% . . 34.75-35.75 Gelbklee, entbülft 65.00-75.00 
135-65% ..... 30.25-31.25 | Wıimdflee....--. 90.00-100.0% 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Rayaras. 130.0 140.00 
mehl 0-95% ... 28.25-29.25 Tymothe, ger.. 40.00-45.00 
Nogaentieie Bien 12.75-13.25 | Seinkuchen +» -- 25.25-25.75 
Weizenkleie, fein. 13.75-14.25 Raustuchen ee 14.00-14.50 
„ mittels. 13.50-14.00 | Sonnenblumen 


„ grob. 14.25-14.75 kuchen 40/42% 25.50 26.99 
Gerſtenkleie . 13.25-13.75 Speiſekartoffeln. _».00-3.25 
Gerſtengrütze, fein 31.00-32.00 3.00-3.50 

„ mittl. 32.00-33.00 3.50-4.00 
Perlgeritengrüte.. 42.50-43.00 7.09-7.50 
Feld⸗Erbſen ... . 24.00-26.00 7.75-8.25 
Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggemmehn, 


„ gepr. 
Netzeheu , loſe En 
ER GEHE 


Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 
Roggen 404 t] Geritenfleie .. — t 6 15 U 
Weizen 193 t | Speiſekart. 30 f erdebohnen — 
Braugerite... — abrikkart. — t Roggenſtrobh. — 
a) Einbeitsg. . 182 t| Saatkaxtoffein — Weizenſtro uch, 
b) Rinterg. .. — t Fartoffelfloc. — t Haferſtrob —t 

Ber — t| Mobn, b —t|gelbe Supiney 15 f 
Roggenmehl 1185 t Netzeheu, gepr. — t | blaue Luvinen — L 
Weizenme 38 t Ravskuch — t Süßluvme . — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Gemenge — t Peluſchkten . — 
Folger⸗Erbſen — t Som merraps. — t Biden .....- — 
riine Erbſen. — t Leinſamen .. — t| Sonnenblu- 
Stoggentleie 105 1 Gerzndeile . —t| menkuchen — 
Weizenkleie . 70 t Buchweizen. — . Hülſenfrüchte. — t 


Geſamtangebot 1153 t. 

Warſchau, 29. April. Getreide⸗, Mehl“ und Futtermittei® 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 kg Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 23.25—23.75, Sammelmeizen 


(Standard) 15.25—15.50, 
1d) 19.00—19.25, 


S erm 
95% ger. 20.0021 


Senf mit Sad 59.00—62.00 b 
35% 40.00—42.00, 10—50% 37.004 IA 0 
is 37.00, IIA 30—65% 31.50—33.00, II 50—65%427.00 bis 
28.00, Weizen⸗Futtermehl 16.50— 17.50, Weizen-Nachmebl 075°. 
— — , Roggenmebl 0—30% 27.25-27.75, Roggenmebl 10—55 5 
33.50-26.00, Roggenmehl IA 50--55% — . Noggen a. 
mebl 0 959% 207 21.25, Kartoffeimebi Superior, 32.00 61s 
33.00, grobe Weizenkleie 14.25 — 14.75, mittelgrob 13.518.175, 


